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Sr. 177. Sonnatg, den 30. Juli 1916.

Amtliche Anzeigen.
Heite 8 betr,-

1. Ausführungsbeſtimmuegen zur Verordnung über den
Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett-
haltigen Waſchmitteln.

2. Verbrauch von Eiern.
3. Regelung des Verkehrs mit Gemüſe und Obſt.
4,. Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Ver-

braucher.

Tageschronik
Die franzöſiſchen Verdun und Somnieverluſte

werden auf 400 000 Mann geſchätzt.
Caſement ſoll nächſte Woche hingerichtet werden.
Der Vierbund trifft umfaſſende Vorſichtsmaß

nahmen gegen Rumänien.
Hollands Erbitterung gegen England wächſt, bleibt

aber zahm.
Schweden beginnt anſcheinend zu rüſten.

Erntezeit.
Auf den Feldern wogt golden die Brotfrucht. Der
ErnteSegen heiſcht den Schnitter, und ſchon klingt das
Rauſchen der Senſe, das Klappern der Mähmaſchine durch
Flur und Feld. Gottes Güte ließ uns ſeine Gabe in.
Fülle gedeihen und es ſcheint, daß auch das Wetter uns
gnädig ſein wollte, denn das lang entbehrte Sonnen-
antlitz ſtrahlt ſeit Tagen mit Leuchten und Wärmen auf
ſchon bekümmerte Menſchen, die nun mit neuer Hoff
nung die Arme zur Bergung des Segens der Felder
regen.

Bald wird mit des Höchſten Hilfe die Frucht in der
Scheuer geborgen und uns die Gewißheit gegeben ſein,
daß der Grundſtock für unſer materielles Durchhalten
auf ein weiteres Kriegsjahr geſichert iſt, daß die freund-
liche Abſicht John Bulls, durch Hunger uns ſeiner rach
gierigen Scheelſucht gefügig zu machèn, abermals, und
in wohl endgültig, vereitelt iſt. Wohl ein vielfältiger
Anlaß zu heißem Dank gegen den Schöpfer, der uns ſo
gütig geführt hat. Aber auch Anlaß zur Einkehr für
manchen, der aus blindem Eigennutz öhne ſich der
Bedrohung des Vaterlandes, die in ſeinem Streben
gegen die weiſe nationale Wirtſchaftspolitik lag, bewußt
zu ſein zugunſten ſchrankenloſer Handelsmöglichkeit
Jrr völkiſchen Arbeit, namentlich dem Gedeihen der
Landwirtſchaft, den Boden abgraben wollte.

Wenige Wochen nur dann iſt die Erntezeit ver-
auſcht und Sichel und Senſe feiern, bis abermals die
Erde ihren Kreislauf um die Sonne vollendet hat.

Nimmer aber will die Senſe noch raſten des Knochen
mannes, des unerbittlichen Schnitters Tod. Gierig reckt
ſich ſeine Hippe nach Oſt und Weſt, über Land und Meer,
Sie blutige Schwaden ſinken unter ihrem ſauſenden
e und tränken den ſchweigenden Schoß der Mutter
Volerigg dem edelſten Safte, dem Herzblut unſerer fürs

erland kämpfenden Väter, Gatten und Brüder.
Nun immer zögert Allvaters Hand, den raſenden
den v De uns lechzend umlauern und umbranden,
der gen Lügengift reichlich genetzten Mordſtahl aus

gierigen Fauſt zu ſchlagen.
ehe e ſchilt man uns. Und wahrlich, mehr und
mit der angeſichts der haßgepeitſchter Niedertracht,

unſere Feinde Martern und Uebel für unſere

in ihre u t el uung beſtialiſchen Klauen gefallenen Brüder erſinnen
J z 7 2uns Werk ſetzen, der heiße Wunſch, daß auch unſere

eitet Proiſo ſteiden Kreiſe ſich mehr zu einem „Barbarentum“ auf-

156. Jahrgang.

recken möchten, das es verſchmäht, für jede Handlung
oder Unterlaſſung ſich erſt das Plazet kathederſäſſiger
Moraliſten zu holen, die Völkerrechtspandekten zu wäl-
zen nicht müde werden und mit blechernem Munde
Kultur predigen, während unſere Feinde ringsum die
blutloſen Formeln gelehrter Tüftler verlachen und auf
ihre Fahne ſchreiben: Mein Recht iſt meine Macht.

Wahrlich es iſt Zeit, daß wir uns beſinnen auf
unſere Pflicht gegen unſere in Feindeshand befindlichen
Brüder und an der überreichen Geiſelzahl in unſerer
Hand rückſichts- und ſchonungslos ſchnellſte und gründ-
lichſte Vergeltung üben, bis auch jene ſich zur Menſch-
lichkeit und Gerechtigkeit gegen unſere Brüder bekehren;
daß wir mit ſcharfer Sichel die Ernte ſchneiden, die aus
der blutigen, beſtialiſchen Saat jener Ungeheuer in be-
ängſtigender Fülle reift. Verharren wir bei der lächer-
lich pedantiſchen Bedächtigkeit eingefleiſchter Akten-
menſchen, erſt tauſend Paragraphen zu deſtillieren, ehe
wir einen Entſchluß faſſen und zur Tat reifen laſſen,
ſo dürfen wir uns nicht wundern, wenn die brutale
Frechheit unſerer Feinde immer ſtärker ins Kraut
ſchießt und das Deutſchtum im Auslande immer mehr
und ausgiebiger der Verachtung und Brutaliſierung
anheimfällt. Der Reichsregierung dringende Pflicht iſt
es, zu ſorgen, daß die Tatſache, ein Deutſcher zu ſein,
jeden im Auslande weilenden Lanösmann wie ein
ſchützender Panzer umgibt, anſtatt ihn, wie jetzt, vogel-
frei zu machen. Die Saat, die unſere Feinde im Welt-
kriege geſät haben, muß endlich bei uns zur Ernte der
Erkenntnis reifen, daß ein Volk, das Weltgeltung er-
ringen will, jedes einem Angehörigen zugefügte Un-
recht unverzüglich und nachdrücklich ahndet; Auge um
Auge, Zahn um Zahn. Dieſer altteſtamentliche Grund-
ſatz allein wird dem verkrüppelten Moralbewußtſein
unſerer geſamten völkiſchen Umwelt gegenüber die

deutſche Macht und das Daſeinsrecht des Deutſchtums
zu nachdrücklicher Geltung bringen. Die Losſage des
Feindes von Recht und Moral cutbindet auch uns von
allen Gewiſſensfeſſeln. Und da wir um Sein oder Nicht-
ſein kämpfen, ſo iſt es unſere Pflicht, uns aller der-
jenigen formalen Hemmungen ledig zu erklären, die
uns an einem ſchnellen und deshalb blutſchonenden Sieg
über unſere Feinde hindern, die jene Hemmungen ihrer-
ſeits längſt hohnlachend zum alten Eiſen warfen.

Keiner der Neutralen, auch das morſchmächtige,
uns ohnehin feindliche Amerifa nicht, wagt gegen das
diktatoriſche Quos egyo Großbritanniens ſich entſchloſſen
zur Wehr zu ſetzen, obwohl deſſen Macht in allen Fugen
kracht und ſein lecker Panzer allenthalben blutige
Schrunden durchſcheinen läßt. Seine Geſchicklichkeit,
unentwegten Machtwillen in pathologiſcher Ueberheb-

lichkeit vorzutäuſchen, hypnotiſiert die ganze Welt,
während der unerhörte und jedem offenbare Kraftbe-
weis Deutſchlands kaum ideelle Würdigung
findet, weil man nach allen Erfahrungen an ſeiner

Willen zur Macht und zum Gebrauch derſelben
zu zweifeln leider nur allzu berechtigt iſt. Und daraus
auch erklärt ſich nur zu begreiflicher Weiſe die Furcht
weiter und wertvollſter Kreiſe unſeres Volkes, daß auch

in der Umgrenzung unſerer Kriegsziele
ein Grad von Bedenklichkeit und „Mäßigung“ platz-
greifen möchte, der dem berechtigten Verlangen nach
ausreichender Frucht unſerer blutigen Opfer nicht
volles Genüge zu ſchaffen vermöchte,

Darum wächſt ſtärker denn je der Wunſch des
deutſchen Volkes heraus, daß unſere politiſche Reichs-
leitung ſich den Spruch des Schmieds von Ruhla zur
Richtſchnur nehme:

Lawdgraf werde hart!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Mannſchaftsmangel in der franzöſiſchen Armee.

Berlin, 28. Juli. Wie verlautet, liegen ſichere An
zeichen dafür vor, daß bei der franzöſiſchen Armee
Mannſchaftsmangel ſich fühlbar macht. Nachdem
ſchon 1915 die Stärke der Bataillone von 1000 auf 800
Mann herabgeſetzt worden iſt, iſt in der letzten Zeit bei
der geſamten franzöſiſchen Infanterie und den Jägern
bei jedem Bataillon eine Kompagnie aufgelöſt worden,
um als Erſatz bei den anderen Kompagnien zu dienen.
Man ſcheut ſich wohl, Rekruten des Jahrgangs
1917 ſchon jetzt an die Front zu bringen, um die
dort eutſtandenen Verluſte auszugleichen. Dieſe Ver-
luſte belaufen ſich übrigens, wie es heißt, vor Verdun
auf mindeſtens 350000 Mann und auf dem
Kampfgebiet an der Somme auf 50000 Mann frau
zöſiſcherſeits, während die Verluſte der Engländer
an der Somme auf mindeſtens 150000 Mann
geſchätzt werden.

Großer Waldbrand in Bordeaux.
Bern, 28. Juli. Laut „Matin“ brach in den ſtaat-

lichen Waldungen in der Nähe von Bordeaux,
wo ein Lager der ſchwarzen Truppen liegt, ein Brand aus.
Dieſer nahm eine ſolche Ausdehnung an, daß die Garniſon
zuhilfe gerufen wurde. Sechzig Hektar ſtehen in Flammen.

Gewalt ſtatt Verſöhnung.

Baſel, 28. Juli. Aus London wird berichtet: Das
Miniſterium beſchloß, alle höheren Polizeibeamten in
Jrland durch engliſch und ſchottiſche Offiziere zu er-
ſetzen, die iriſchen Lokalverwaltungen für die Kriegsdauer
aufzuheben und bis zur Einführung der neuen Selbſtver-
waltung in Jrland den Belagerungszuſtand über
die ganze Jnſel von neuem zu verhängen.Die iriſche Oppoſitionspartei zählte am
22. Juni bereits 43 Mitglieder.

Dieſer Beſchluß zeigt, daß der Sieg der Unioniſten im
Kabinett vollſtändig und die Abſicht, Jrland durch Verſöhn-
lichkeit und Ausgleich zu gewinnen, gänzlich fallen gelaſſen
worden iſt. Damit wird auch der Bruch zwiſchen As-
quith und der Partei Redmonds unheilbar.

Die nenen engliſchen Wählerliſten.
Der univniſtiſche Kriegsausſchuß hat be-

ſchloſſen, das Miniſterium dringend aufzufordern, die ver
ſprochene Bill über die neuen W ählerliſten, die für
die Neuwahlen erforderlich ſind, bald einzubringen.

Die Meutereien in IJndien.
Das „Hba. Frobl.“ meldet aus London Ueber

die kürzlich in Indien ausgebrochenen Meute-
eien ünd Unruhen ſind in London jetzt Einzel-
eiten bekannt geworden. Danach haben am 15.

o S

Juli meuternde Sepoys zwiſchen Karachi und La-
hore eine Eiſenbahnbrücke in die Luft ge
ſprengt, wobei ein Eiſenbahnzug, der einen Militär-
transport enthielt, verunglückte. Ueber 100 Menſchen
ſind dabei ums Leben gekommen und eine große An-
zahl von Perſonen verwundet worden, darunter auch
13 europäiſche Offiziere. Der Eiſenbahnverkehr
zwiſchen Karachi und Pandſchab mußte ein geſtellt
werden.

Das Todesurteil gegen Caſement.
Amſterdam, 28. Juli. „Daily C hroniele“ meint, daß

die Hinrichtung Caſements öffentlich ſtatt
finden müſſe, da das Geſetz von 1868, das öffentliche
Hinrichtungen verbietet, ſich nur auf Mörder erſtreckt
Wenn alſo Caſements Hinrichtung trotzdem nicht öffent
lich ſtattfinden ſolle, ſo müſſe für dieſen Fall ein neues
Geſetz eingeführt werden. Eine Abordnung nationg.
liſtiſcher Parlamentarier ſuchte Mittwoch Asquith
auf und überreichte ihm eine von 39 Nation J iſt en
unterſchriebene Eingabe, die aus politiſchen Gründen
die Begnadigung Caſements verlangt. As-
quith ſagte eingehende Prüfung aller Umſtände des
Falles zu.

Berlin, 29. Juli. Der „B. L.-A.“ bringt eitte Mel:-
dung der „Verlingske Tidende“ ans London, nach
der für Caſement keine Hoffnung auf Begnadigung beſteht. Die Hinrichtung dürfte in der
nächſten Woche vol langen werden.
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Aus m Oſten
Weiteres Vordringen der Ruſſen in Galizien.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 28. Juli. Am oberen Czarny Czere-

nfo s ſcheiterten mehrere ruſſiſche Angriffe Jm
Raume nördlich von Brody ſetzte der Feindgeſtern ſeine Anſtürme den ganzen Tag über fort. Bis
in den ſpäten Nachmittag vermochte er, von unſeren brav

fechtenden Truppen immer wieder zurückgeſchlagen,
nicht einen Schritt Raum zu gewinnen t
nenerlichen, abends angeſetzten Maſſenſtoß der Ru ſe n
gelang es, öſtlich der von Leszniow nach Bro
dy führenden Straße in unſere Stellungen ein-
zudringen. Unſere Truppen ſetzten den Kampf
am Südrande von Brody fort.Bei Puſtomyty in Wolhynien vertrieben K. und
K. Abteilungen den Feind ans einer vorgeſchobenen
Verſchanzung. Nordöſtlich von Swininchy wird
einem lokalen Einbruch der Ruſſen durch einen Gegen
ſtoß begegnet.

Um Mitte Jnli hat der Feind nach einer Pauſe von
vier Wochen in Wolhynien ſeine Offenſive wieder
anfgenomtren. Das Geſamtergebnis derſelben läßt ſich
bis heute dahin zuſamtmenfaſſen, daß auf unſerer Seite
ein 80 Kilometer breites Frontſtück in einer Tiefe von
nicht mehr als 15 Kilometern zurückgedrückt wurde.
Dieſen geringen Raumgewinn hat der Feind durch eine
ununnterbrechene Reihe ſchwerer Angriffe und mit un
gehenren Opfern erkauft.
Die ruſſtſche Flugſtation Zerel abermals mit Bomben

belegt.
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Die ruſſiſche Flug

ſtation Lobora auf Zerel iſt am 27. Juli erneut
von einem Geſchwader unſerer Seeflugzeuge zwei-
mal angegriffen worden, und zwar am frühen Morgen
und am Abend. Trotz ſtarker Gegenwehr ſind gute
Erfolge gegen die Station erzielt worden. Treffer
und Brandwirkung in den Halten wurden einwandfrei
beobachtet. Ein Haus der Flugſtation iſt abgebrannt.

Die letzten ruſſtſchen Reſerven.
Berlin 29. Juli. Nach einer Meldung der „Voſſ.

Ztg.“ aus Stockholm hat der Zar die ſofortige Einbe-
ruſfüng der geſamten Nomaden bevölkerung
des eitropäiſchen und aſiatiſchen Rußlands im Alter von
19 49 Jahren angeordnet.

Damit werden alſo die letzten Kulturreſerven der
Entente gegen die Barbaren aufgebvten.

Stürmers neuer Kurs.
Sitockholm, 27. Juli. Jn den ruſſiſchen Miniſte-

rien herrſcht ſeit dem Perſonenwechſel in den Leitun-
gen völlige Verwirrun und mangelnde Ueberſicht.
Eine Perſönlichkeit, die mit hochgeſtellten Beamtenkreiſen wirk-
lich intimſte Fühlung hat, gibt mir J
Stürmer ſitzt im iniſterium des Aeußeren völlig
kopflos, außerſtande, auch nur in einer einzigen laufenden
Frage Klarheit zu gewinnen. Herr Sſaſonow, der die
Hauptarbeitslaſt ſtets perſönlich allein erledigte, ließ beim
Austritt aus dem Dienſt alles in krauſem Durcheinan-
de r. Der wirkliche Staatsrat Pilenko reiſte nach Sſaſonows
Sanatorium Rauhba in Finnland um ihn wenigſtens zu vor
übergehender Rückkehr und Uebergabe des Miniſteriums zu be-
wegen. Sſaſonows Geſundheit ſei jedoch wirklich ſo angegrif-
ſen, daß die größten Bedenken gegen ſeine zeitweilige Rückkehr
beſtehen. Noch ärgere Verhältniſſe beſtehen im Land wirt-
ſchafts miniſterium. Ein Ackerbauminiſter exiſtiert
augenblicklich überhaupt nicht, Naumow iſt tatſächlich zu
rückgetreten, aber die offizielle Bekanntgabe bleibt aus,
weil der Nachfolger noch unbeſtimmt iſt, keiner will die
Hinterlaſſenſchaft dieſes Miniſteriums antreten.
Graf Bobrinski hatte bereits vor dem Miniſterwechſel ab-
gelehnt, worauf es dem neuen Jnnenminiſter Chwoſtow un-
terſtellt wurde, der ſein perſönlicher Feind iſt. Graf Bobrinski
reichte darauf ſeine Demiſſion ein, deren Annahme jedoch frag-
lich iſt, weil Bobrinskis Abgang auch das Jnnenminiſterium
in völlige Unklarheit ſtürzen würde. Beim Landwirtſchafts-
miniſterium wird die tatſächliche Suspendierung des ganzen
Reſſorts für den Kriegsreſt geplant unter Unterſtellung der
Arbeiten teils unter das Jnnenminiſterium, teils unter die
Lebensmitteldiktatur. Ackerbauminiſter während der
Mißernte von 1916 ſein, ſchließt mein Gewährsmann, nennt
man in Petersburg gleichbedeutend mit der Ausſicht
auf den Galgen.

Der Krieg gegen Jtalien
Kampfpanſe?

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 27. Juli. An der ganzen Front keine größe

ren Gefechtshandlungen Jm Vecken von Laghi brachte
eine Patronillenunternehmung 1 Offizier und 27 Mann
als Gefangene ein. Jm Raume von Paneveggio
hielt das ſtarke feindliche Geſchützfener an. Das Vor

ſchwächerer italieniſcher Abteilungen wurde ſchon
urch unſer Feuer verhindert.

Ereigniſſe zur See.
Am 27. morgens haben unſere Seeflugzeng-

Bahnhöfe, militäriſche Objekte und Fa
riken von Otrauto, Mola, Bari, Giovi-nazzo und Molfetta mit ſchweren, leichten nud

Brandbomben ſehr erfolgreich belegt. Namentlich
in Bari wurden verheerende Volltreffer inBahngebänden, Fabriken und im Gonvernementpalgis
erzielt und ſtarke Brände beobachtet. Trotz heftiger Be
ſchießung und Bekämpfung feindlicher Abwehrflugzeuge
kehrten unſere Geſchwader unverſehrt zurück. Flotten-
kommandv.

Der letzte Halt der Jtaliener in Tripolis.
Bern, 28. Juli. Jn einem langen Bericht aus

Tripolis gibt „Corr. d. Sera“ intereſſante Nachrich-
ten über die Lage in Tripolitanien, aus denen
ervorgeht, daß die Jtaliener zurzeit nur noch

Tripolis, Home und Zuarah halten. Tripo-
lis iſt durch einen 38 Kilometer langen Drahtverhau
und durch ein Schützengrabennetz gegen Angriffe ge-
ſchützt, Home iſt ebenſo in einem Umkreiſe von Verteidi-
gungsanlagen umgeben.

Die Lage auf dem Balkan
Die rumäniſche Sphinx.

Berlin, 3. Juli. Der Sonderberichterſtatter des
B. T. in Bukareſt ſchildert die ſchwankende

Erſt einem

Haltung Rumäniens in einem längeren DTebe-
gramme, das folgendermaßen ſchließt: Wenn in dieſen
Tagen gemeldet werden konnte, daß die eingetretene
Verſchärfung in den Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Jtalien jenen Leuten, die ſich
bisher von dieſem Gedanken leiten ließen, zu denken
gegeben habe, ſo hat ſie andererſeits nunmehr die Tat
ſache daß trotz der verſchärften Gegenſätze einſoffener
Br uſch zwiſchen Deutſchland und Italien weiter
vermieden worden iſt, in ihrer Auffaſſung von der
Möglichkeit eines rumämi ſchen Sepawatkrie-
es gegen Oeſterreich noch beſtärkt. Selbſt
n den Kreiſen der Regierung ſtößt man auf die An-
ſchauung, die guten Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rumäniem vorläufig für die Zeit

nach dem Kriege bei einem Angriff auf Oeſter
reich- Ungarn retten zu können. Jm letzten
Augenblick wird hier die abkühlend wirkende Tat-

ſache bekannt, daß ſich deutſche Truppen im Abtrans-
port durch Ungarn an die rumäniſche Karpathengrenze
befinden. Zur Lage in Rumänien meldet übrigens das
Blatt, daß Miniſterpräſident Bratiann erheblich am
Ellenbogen freiheit eingebüßt habe. Er
werde jetzt nicht nur von den Vertretern des Vier-
verbanmndes, ſondern auch von einer ganzen Reihe
von Mitgliedern der eigenen Partei zur Emt-
ſcheidung d rBukareſt, 28. Juli. Dev öſterreichiſche Geſandte
Graf Czernin hatte geſtern vormittag die angekün-
digte Beſprechung mit dem Miniſterpräſi-
denten Bratianu gehabt und gedenkt, nach ſeiner
Audienz beim König nach Sinaja zurückzukehren.
Bratiganu verläßt heute zum Abend ſchon die Haupt
ſtadt, um ſich wieder einige Tage auf ſein Gut Floria
zu begeben. Die in der Stadt verbreiteten Gerüchte
über bevorſtehende Truppenkonzentrationen
für Königsmanöver ſind dank der offiziöſen Erklärung
wieder verſtummt.

Miniſterrat in Bukareſt.
Bnudapeſt, 28. Juli. Aus Bukareſt wird gemeldet:

Miniſterpräſident Bratianu richtete an den Prä
ſidenten der Kammer Pheriküdis und an den
Präſidenten des Senats Miſſtr Teklegramme,
ſie möchten ihren Urlaub abbrechen und ſofort
nach Bukareſt zurückkehren. Jn Bratianus Wohnung
fand ein Miniſterrat' ſtatt, in dem die änßere Poli-
tik beſprochen wurde.

Das Bukareſter Ententeblatt „LaPolitique“ ſchreibt
daß aus Deutſchland 23 Waggons mit Kupfer-
ſulphat eintrafen, wodurch den Weingärtenbeſitzern
ermöglicht wird, ihre Weingärten zu verſorgen. Das,
wie geſagt, ententefreundliche Blatt ſchreibt zu der Nach
richt: Dies tat unſer Feind Deutſchland.
Wieviel Kupferſulphat hat uns unſer Freund, der
Engländer geſchickt, obgleich wir es ihm ſchon lange
mit barem Gelde bezahlt haben?

Einberufung des rumäniſchen Kronrats.
Wie heute aus Bukareſt gemeldet wird, ordnete

der König den Zuſammentritt eines Kron
rats an, um die Haltung Rumäniens feſtzu-
ſtellen. Alle Parteien werden eingeladen werden.
Zwiſchen den Ruſſenfreunden Take Joneseu und
Filipesen ſo heißt es herrſche angeblich in
außenpolitiſchen Fragen Einigkeit, dagegen ſeien in
den innerpolitiſchen Fragen die alten Gegenſätze noch
immer vorhanden, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde die
Bildung eines Kvalitionskabinetts ausge-
ſchloſſen erſcheine.

Ueber die Munitions lieferung meldet ein
Jaſſyer Blatt, daß Rußland keine Geſchoſſe, ſondern
nur Salpeter und andere Rohſtoffe ſür Muni-
tionserzeugung über die Grenze gelaſſen habe.

König Ferdinand gegen jede Nentralitätsverletzung.
Bukareſt, 28. Juli. Wie aus Jaſſy berichtet wird,

erfährt die dort erſcheinende „Opinione“ den Tnhalt
einer Unterredung des früheren rumäniſchen Ge-
ſandten in Petersburg mit König Ferdinand.
Dieſer erklärte, daß er keinerlei Verletzung der
Neutralität Rumäniens dulden werde, von
welcher Seite eine ſolche auch immer kommen möge.

Das rumäniſche Heer gegen die Entente?
Budapeſt, 27. Juli. „Az Eſt“ meldet aus Bukareſt:

Zahlreiche Reſerveoffi zie re hielten eine Verſamm-
lung ab, in der die Agitation der ruſſenfreund-
lichen Agitatoren gegen die Dynaſtie lebhaft er-
örtert wurde. Jn der Verſammlung konſtituierte ſich
eine Liga „Pentru Patrig ſi tron“ (Verteidigungsliga
für Vaterland und Thron). Der Zweck der Liga iſt, die
Dynaſtie in Preſſe und Geſellſchaft gegen alle An-
griffe zu verteidigen. An der Verſammlung nah-
men mehrere Generale und hohe Offiziere teil;
die Teilnehmer richteten an den König ein begeiſter-
tes Begrüßungstelegramm. Charagkteriſtiſch iſt,
daß die ruſſen freundlichen Blätter auf An-
raten Take Joneseus die Veröffentlichung dieſes Tele-
gramms verweigerten.

Kaltes Blut in Berlin.
Berlin, 28. Juli. Zur rumäniſchen Kriſekann folgendes feſtgeſtellt werden: Die Gerüchte über

ein Ultimatum Rumäniens werden an unter-
richteten Stellen entſchieden als falſch bezeichnet. Ohne
ſich einem uferloſen Optimismus hinzugeben, läßt man
ſich auch keinesfalls einſchüchtern. Man ſteht
ebenfalls auf dem Standpunkte, daß die Entſchei-
dung über die Stellungnahme Rumäniens auf
den Schlachtfeldern fällt. Allerdings muß auch
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß Rußland
einen äußerſten Druck verſuchen wird, indem es
in Rumänien einmarſchiert. Es bleibt abzuwarten, ob
Rußland dies wagen wird. Hier ſieht man der Ent-
weckelung der Dinge mit voller Gleichmütigkeit
entgegen.

Die Zerttralmächte auf alle Ueberraſchungen vorbereitet.
Sofia, 28. Juli. Das Organ des Kriegsmini-

ſterinms „Woennf Jzveſtia“ ſchreibt an leitender
Stelle, Bumänien habe bereits bei Kriegsans-

bruch das 3udnis mit den Zentralmä tengebrochen. Dieſer Umſtand nährte bei der Entente
die Hoſſnnug, daß es ihr gelingen wind, den Anſchluß
Rumäniens z erzielen. Die Zentral m ächee haben
ſich betreffs Rumäniens keinen Jlluſisnen hin-
gegebenrutndiſich zur Verteidiggung gegenüber
Rüunnänienn vorbereitet. Wir werden Rumä-
nient ſofort um ſchädlichtin ch n wenn es gegen
uns in den Krieg eingreift. Die Zentralmächte ſind g uf
alle Ueberraſchungenz vorbereitet.

Man rechnet im übrigen damit daß vor Beendigung der
Ernte, alſo in 45 Wöchen, keinesfalls eine rumäniſche Aktion
zu erwarten ſei Auch ſei Vorausſetzung dafür eine kräftige
Offenſive Sarrails; denn mit einer bulgariſchen ernſthaften
Flankenbedrohung würde Rumänien nicht gegen die Zentral
mächte einzuſchreiten wagen.

Venizelos Gegenorganiſation im griechiſchen Heere
Bern 28. Juli. Laut Temps“ übernahm- General Dan g.

lis, ehemaliger Kriegsminiſter unter Venizelos, die Präſident
ſchaft der venizeliſtiſchen Militärvereine. Auch zahlreiche Offi-
ziere des Heeres und der Marine hätten ſich angeſchloſſen. Die
neue Organiſation wird tätigen Anteib an dem Wahlfeld-
zu genehmen

Von den Kolonien und Überſee
Aus Oſtafrika.

Notterdam, 28. Juli Aus London wird gedrahket: Eine
amtliche Mitteilung beſagt, daß General Northey am 24.,
Juli die deutſchen Streitkräfte im ſüdlichen Teile DeutſchOſt-
afrikas, darunter dent größten Teil der Beſatzung des Kreuzers

„Königis b gsNeuLangenburg und Jringavertrieb. Der Feind
og ſich nach mehreren vergeblichen Gegenangriffen nach&rüngo zurück. (1)

Der Seekrieg
Ein engliſcher Seeräuber hingerichtet.

BVerlin, 28. Juli. Geſtern ſand in Brügge bie
Verhaudlung des Feldgerichts des Marine-
korps gegen den Kapitän Charles Frygatt von
dem als Priſe eingebrachten engliſchen Dampfer Br ſ
ſels“ ſtatt. Der Angeklagte wurde zum Tode ver-
nrteilt, weil er, obwohl nicht Angehöriger der be
waffneten Macht, den Berſunch machte am 28. März
1915, 2,30 Uhr nachmittags bei dem Mansfernerſchiffe das
dentſche Unterſeeboot 33 zu rammen.,
Der Augeklagte erhielt ebenſo wieder erſte Offizier und
der leitende Maſchiniſt des Dampfers ſeinerzeit für ſein
„tapferes Verhalten“ bei dieſer Gelegenheit von der
britiſchen Admiralität eine goldene Uhrals Belohnung und war auch in Unterhauſe lobend
erwähnt worden. Bei der amgligen Begegnung drehte
er, ohne ſich um die Sigtale des Ueodtes, das ihn zum
Zeigen ſeiner Nationalflagge und zum Stoppen auffor-
derte, zu kümmern, im entſcheidenden Augenblick mit
hoher Fahrt auf das Unterſfeekvnt zu, das mr
fortiges Tauchen um wenige Meter von dem Dampfer
freikam. Fryatt gab zu hiermit nach den An-
weif nungen ber Admiralität gehandelt zu
haben. Das Urteil iſt beſtätigt und an 27. Jrtli u
mittags durch Erſchießen vollſireckt worden.
Eine von den vielen ruchleſen Hantlungen- der erngli-
ſchen Handelsſchiffahrt gegen unſere Kriegsfahrgenge hat
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ſo eine zwar ſpäte, aber gerechte Sühne gefunden,
Bravpo!Braupo!

Siegreiches Gefecht eines deutſchen Hilfskreugzers.
Berlin, 28. Juli. Am 27. Juli, 1 Uhr vormittags,

hat ein dentſcherHilfskrenzer 15Seemeilen ſüd-
öſtlich von Arendal den bewaffneten engliſchen
Dampfer „Eskimo“ (3400 To) nach Gefecht
genvmmen. Der Dompfer iſt ein gebracht.

„Helſingborgpoſten“ meldet: Zwei große eng-
liſche Dampfer, deren einer ein Paſſagier-
dampfer zu ſein ſchien, ſind heute mittag im Kattegat
angehalten worden und peſſierten, von drei dent-
ſchen Torpedojägernm begkeitet, um 3 Uhr 50 Min.
nachmittags ſüdwärts gehend Moelle.

Holzflöße auf dem Atlautiſchen Ozean.
Kopenhagen, 27. Juli. „Politiken“ wird aus London

gemeldet: Eine große britiſche Gefellſchaft, die Holz aus
Kanada nach England transportieren will, iſt im
Entſtehen begriffen. Es beſteht die Abſicht, das in England not-
wendig gebrauchte Holz über den Itlantiſchen Ozean in Form
von ungeheuren Flößen die von Schleppern ge-zogen werden, zu ſchaffen, um auf dieſe Weiſe die hohen Fracht-
ſätze zu umgehen. Dieſe Flöße werden aus röhen, unbehauenen
Stämmen, wie ſie aus den Wäldern kommen, beftehen, welche
durch Stählbänder zuſammengehalten werden, ſo daß ſie im-
ſtande ſind, den Wogen des Aklantiſchen Ozeans Widerſtand zu
leiſten. Nach der Ankunft in England werden die Stämme
dann bearbeitet werden. Das Unternehmen verfügt über ein
großes Kapital, und wenn der erſte Verſuch glückt, ſoll ein
regelmäßiger Frachtverkehr mit Flößen aufgenommen werden.

Von dieſen Flößen werden wohl nicht viel nach England
gelangen.

Die RNeutralen
Vor der Abfahrt der „Dentſchland“.

Amſterdam, 28. Juli. Aus Baltimore wird be-
richtet: In dem am 24. Juli an Bord der internierten
„Neckar“ abgehaltenen Gottesdienſt betete der Prediger
für eine glückliche Heimreiſe der Deutſchland
Darauf fand ein Abſchiedseſſen ſtatt. Noch am gleichen
Tage wurden die Tanks der „Dentſchland“ gefüllt
Die Betten der Beſatzung der „Deutſchland“, die bis
heute auf der „Neckar“ geſchlafen hatte, wurden wieder
auf die „Deutſchland“ gebracht. Der Geruch des brennen-
den Oeles bewies, daß die Maſchinen ausprobiert wer
den. Von informierter Seite wird mitgeteilt, daß Tag
und Stunde der Abreiſe der „Deutſchland“ vor
läufig ſtreng geheim gehalten werden und e
nach einigen Taägen, nachdem die „Deutſchland“ die ho J
See erreicht hat, bekannt gegeben werden ſollen.

Die Engländer vor der Cheſapegke-Bitcht.
Der britiſche Botſchafter hat das Stagtsdepan

teement der Vereinigten Staaten verſtändigt, daß in der
letzten Zeit kein britiſches Kriegsſchif,f, wiemeldet wurde, in die Cheſabeake- Bucht eingeſah
ren ſei.

Die amerikaniſche „Schwarze Liſten“Proteſtuote
Newyork, 27. Juli. (Reuter.) Der Korreſponden e

„Aſſoe. Preß“ meldet aus Waſhington: Jn einer o

er g“, aus ihrer ſtarken Stellung halbwegs von
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an England wird dagegen Einſpruch eryoben, daß
wiſſe Geſchäftsfirmen in den Vereinigten Stagten auf die
ſogenannte ſchwarze Liſte geſetzt werden. Dieſes Ver-
fahren bedeute einen Angriff auf die Rechte der
Neutralen. Die Note wurde in der vergangenen Nacht
vom Staatsdepartement nach London telegraphiert.

Englands kühle Ablehnung.
Köln, 28. Juli. Die „Köln, Ztg.“ meldet aus Hamburg:

Aus London wird dem „Hamb. Frobl.“ gemeldet: Der
amerikaniſche Ginſpruchh gegen die ſchwarze
Liſte bildet den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen
dem engliſchen Auswärtigen Amt, dem Handelsamt und dem
Blockadegmt, Die engliſche Regierung gelangte zu
dem Euntſchluß, alle Einſprüche, von welcher Seite ſie
auch kommen mögen, abzulehnen Sie ſteht auf dem
Standpunkte, daß die Aufftellu ſchwarzen Liſte von
hen verbündeten Mächten gemein eſchloſſen iſt, und daß
es ſich dabei um eine Einrichtung Handelt, die mit den Be
ſchlüſſen der wirtſchaftlichen Konferenz in Paris garnichts
zu tun habe. Die Antwortnoteran die Ver einige
ten Staaten wird alſo in ihrem weſentlichen Jnhalt a b
lehnend ſein. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Ver
einigten Staaten dazu ſtellen werden, zumal die engliſche
Note durchblicken laſſen wird, daß weitere Verhandlun-
gen in dieſer Angelegenheit ausſichts los ſind.

Man darf begierig ſein, was Wilſon zu dieſer Dick-
fälligkeit ſeiner engliſchen Freunde ſagen wird. Vermutlich
ſteckt Amerika auch dieſen engliſchen Boxerhieb ſtillſchweigend
ein.

Die dentſche. Antwort an Grey
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Auf den Aufruf des

amerikaniſchen Präſidenten am alle kriegführen-
den Regierungen, über das Hilfswerkefür Pol en zu
einer Verſtändigung zu gelangen, hat ſoeben Viscpunt Grey
geantwortet. Dieſe Erklärung iſt nichts mehr u. nichts weniger
als der Verſuch, die von Deutſchland und Oeſter
reiche Ungarn beſetzten Gebiete in das von der
britiſchen Regierung gegen jedes Völkerrecht proklamierte
Syſtem der Aushungerung Deutſchlands einzu
gliedern. Wenn Visevunt Grey die Verantwor-
tung für die Folgen, die eins ſo ungehenerlicherr Pkan für
die Bewohner der beſetzten Gebiete hat, der deutſchen
Regierung zuſchieben will, ſo iſt das eine briti-
ſche Heuchelei, die ſich durch beſondere Duxchſichtigkeit
auszeichnet.

Zunehmende Erbitterung in, Holland gegen England
Die „Köln, Volksztg.“ meldet von der holländiſchen

Grenze: Die Erregung in ganz Holland wegen der
Haltung Englands iſt außerordentlich groß.
Die Erbitterung wärchſte fortwährend und kommt in
zahlreichen Verſammlungen zum Ausdruck Selbſt der eng
landfreunöliche „Telegraaf“, der verſucht, die Sache hinzu
ſtellen als eine Folge der Haudlungen der Kriegsgewinn-
jäger, iſt gezwungen, feſtzuſtellen: „Wir denken nicht daran,
das Auftreten Englands zu rechtfertigen, theoretiſchewenig-
ſteus iſt das vollſtämndä gen mmeöglich. Das Meer ge-
hört jedem und. England hat. ſelbſt nicht. )en Teil eines
Rechtes in dieſer Sache.“

Die holländiſche Regierun hat in der zweiten
Kammer auf eine ſogziakiſtiſche Interpellation hin die Schritte
bekanntgegeben, welche ſie gegenüber Londonnin der Ange-
legenheit der Aufbringung holländiſcher Fiſcherfahrzeuge
und der Lahmlegunny des holländiſchen Fiſchergerrerhes un
ternommen hat. Danach hat Holland es nicht an euergi-
ſchen Piro teſten und Recht sworhaltungen fehlen
laſſen dagegen es ſorgfältig vermieden, das einzige
wirkſamer Mittel gegen Englands Brutaliſierungs-
verſuche anzuwenden Androhung gewaltſamerrAbwehr umd Vergeltumgsmaß nahmen Eine
andere Sprache verſteht England einfach nicht!

Die Heringsfiſcher verhandeln weiter.
Haag, 28. Juli. Das „Korreſp.-Bür.“ teilt mit daß die

vor einerr Depuitativn derr Vereinigung der nieder-
ländiſchen Heringsreeder innLondom' geführten
Verhandlungen zunkeinem befriedigende nr Er geb-
nis geführt haben. Die Reedervereinigung beabſichtigt
aber dies Beratungen wäeder aufzunehmen.
Mannhogfft, inn wenigen Taägem den engliſchen Behörden
beſtimmte Vorſchläge vorlegen zu können.

Die zweite Kammerrhatteinem Geſetzentwurf,
betreffend die Verteilumge vom Lebensmitteln
ſerner einen Kredit vonnzwanzig Millionen für die Verab-
reichunge von Lebensmittelnn und einen Kredit für andere
Rriſisausgaben angenommen und ſich hierauf vertagt.

Schweden rüſtet ſich für alle Fälle.
Der „Bad. Preſſe wird ans Stockholm gedrahktet:

Alle Urlaube für Heerrund Flotte in Schweden
ſind zurückgezogen worden. Eine mee Proteſt
note Schwedens nach Englamdiſt im Miniſterium
in Vorbereitung.

Kommt jetzt Norwegen am die Reihe?
Baſel, 28. Juli. Aus Kriſtiania wird gemeldet: Die

Leuchtfeuerwachen auf den Lofoteninſeln melden, daß ſtarke
engliſche Seeſtreitkräfte in Sichtweite kreuzen, wie
es ſcheint, um das Auslaufen derinorwegiſchenFiſchereiſflotte zu überwachen,

Engliſche Spione in Dänemark verhaftet.
Kopenhagen, 28. Juli. Wie „Politiken“ meldet iſt man

hier einer umfaſſenden Spionagegaffäreauf die Spur
gekommen; vier Perſonen wurden daraufhint verhaftet, darunter der Kopenhager Korreſpondent der mini-
ſteriellen Londoner Weſtminſter Gazette“ William Harvey
und ſeine Frau, die die Hautperſonen dieſes Spionagefalls
bilden. Harvey wird beſchuldigt, durch zahlreiche Agenten
militäriſche und andere Erkundigumgen über Däne-
mark und Deutſchland eingezogen zu haben. Auch ein
den cher Journaliſt, der die Aufmerkſamkeit der Behör-
den auf die Tätigkeit Harveys lenkte, war einige Tage ver-
vaftet, aber er wurde freigelaſſen. Selbſtverſtändlich erregt
die Angelgenheit das allergrößte Aufſehen.

Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Poſtwertzeichen.

wert allen Poſtämtern hat der Verkauf der neuen Poſt
er r begonnen. Die Benutzung derfelben darf aber
Wertzeich 1. Auguſt ab beginnen Gegenüber den alten
en zeichen ſind die Zeichnungen der neuen verändert wor-

fel hraffierten Mittelfeld dargeſtellt, jetzt hat das Mit
a lerc Bruſtbild der Germania iſt bisher in einem wa

8 einen weißen Hintergrund erhalten. Hierdurch tritt
Bruſtbild der Germania bedeutend ſtärker hervor.

Auf die Speiſefeitmarken
wird am Dienstag bei den in der Bekanntmachung genann-
ten Kaufleuten je 75 Gramm Butter oder Margarine oder
Backöl abgegeben. Es kann, da die Geſamtmemg e eben
zur Ausgabe von 75 Gramm auf die Marke genügt, natür
lich nicht verſprochen werden, daß jeder gerade das bekommt,
was er haben möchte, wer keine Butter erhält, muß eben mit
Margarine zufrieden ſein. Sicher iſt aber, daß Niemand
leer ausgehen wird. Warten vor und Drängen in den
Läden hat keinen Zweck und ſollte deshalb vermieden

Torfftreu
hat der Kommunalverband noch
Bekanntmachung.

Eier dürfen in Gaſtwirtichaften;
Vereins- und Erfriſchungsräumen, Fremdenheimen
laut landxätlicher Anordnung nur zwiſchen 12 und 2 Uhr
nachmittags und 7—-10 Uhr abends vernbreicht; werden.

Preiserhöhung.
Die Schneiderinnung gibt im Anzeigenteil be

kannt, daß ſie ſich durch dus Steigen- der Materialpreiſe ge-
nötigt ſieht, die Anfertigungspreiſe um 202 zu erhöhen.

Jm Schützenhaus
morgen, Sonntag nachmittag Milktärkonzert der Landfturm-
kapelle. Vergl. Jnſerat.

Oeſterreicher, Ungarn

abzugeben. Vergl. die

und bosniſch-herzegow. Landesangehörige, die in den Jahren
1866 bis 1897 geboxem ſind, die ihren ſtändigen Aufenthalt
in der Provinz Sachſen haben, haben im der Zeit vom
31. Juli bis 30. September ſich in Berlin zur Müſterung
zu ſtellen. Welche Tage für die einzehnen Jahrgänge in Be
tracht kommen, iſt in der Redaktion des „Tageblattes“ zu

erfahren. 40
Aus, Provinz urd Reich

Der König von Bayern in Leipzig.
Leipzig, 28. Juli. Der König von Bayern traf heute

abend 7 Uhr 3. Minuten von Braunſchweig kommende im
Sonderzug auf demhieſigen Hauptbahnhvf ein, vorerrvom
König von Sachſen, der kurz vorher von Dresden au-
gekommen war auf dem Bahnſteig, empfängen wurden Die
Begrüßung der beiden Mongarchen, die Maxſchalls Uniform
trugen, war ſehr herzlich. Nach Vorſtellung der beiderſeiti-
gen Gefolge begaben ſich die Majeſtäten im Wagen zum

Königkichen Palais Einn zahlreiches Publikum bereitete
ihnen lebhafter Huldigungenr. Nachts etwas zweiſtündigem
Aufenthalt geleitete der König von Sachſen den hohen Gaſt
nachdem Bahnhof

Teuxes Pferdefleiſch.
Hettſtedt 28. Juli. Das Pferdefleiſch, das vor dem

Kriegsausbuxch50 Pfg. das Pfund koſtete, wird jetzt zu dem
fabelhaftenn Preiſe von 1,80 das Pfund verkauft und iſt
im Preiſe mit Schweinefleiſch gleich

(Das müſſen allerdings wohl beſondere Verhältniſſe
ſein. Anderwärts wirdd FreibankFleiſch, das doch ein-
wandsfrei iſt, und ſelbſt das Gefrier-Fleiſch nur mäßig ge-
kauft weil mannamm Geſchmack etwas auszuſetzen oder ein

Resd.)

Vom Auslande
Der Balkauzug der Luft.

Ueber den Plan einer deutſchöſterreichiſchen Luftfahrt-
Verbindung berichtet die Wiener „Neue Freie Preſſe“. Dieſe
ſoll von Berlin über Wien und Budapeſt nacht Kvnſtänti-
nopeh gehen Die Studiengefellſchaft wird unter Beteili-
gung des Oeſterreichiſchen Lloyds und der Ungariſchen:
Bank- und Handelsgeſellſchaft errichtet werden und. zwar
für eine beſtimmte Zeit nachderen Ablauf die Teilnehmer
die Entſcheidung über die Fortſetzung der Aktivn zu treffen
haben werden. Ju Budapeſt wird im Auguſt feine Sitzung
der Vertreter der Studiengeſellſchaft ſtattfinden. Bisher
hat man ſich nur mit Statutenfragen befaßt. Die entſchei-
denden Vorbedingungen beſtehen in der Feſtſtellung der Art
der Geldbeſchaffung, des Typs der Flugzeuge und der Flug-
zeuglandeplätze ſowie in der Mitwirkung der Staatsverwal
tung, namentlich der Poſtverwaltung.

Ein Unfall des Königs von Dänemark.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Als der König

heute von Schloß Marſelisborgebei Aarhus allein in einem
kleinen Segelboote einen Ausflug machte, brachte ein Wind-
ſtoß das Schiff zum Kentern; Der König rettete ſich auf das
Bvot. Herbeiſchwimmende und herbeiſegelnde Leute bug-
ſierten mit Hülfe des Königs das Bvot ans Land, von wo
der Königin einem Motorbvot nach Marfelisborg zurück
fuhr. Der Unfall und der lange Aufenthalt im Waſſer haben
dem König keinerlei Ungemach verurſacht.

Der gefährdete Panamakäanal.
Berlingske Tidende zufolge berichten die Lon-

doner Financialtimes aus Montvreal, engliſche Jngenieur-
kreiſe ſeien davon überzeugt, daß der Pangamakanal dem Un-
tergange geweiht ſei. Jm Culebraeut wiederholten ſich nicht
nur immer wieder Erdrutſchungen, ſondern das ganze Ge-
biet erweiſt ſich als Rieſen ſum.pf, in dem der Schlamm
kein Ende findet.

Wettervorausſage
Sonntag, 39, Juli Keine Witterungsänderung.

werden

Letzte. Depeſchen

Vorurteil hat.

Jm Weſten erfolgloſe feindliche Angriffe. Jm
Oſtennharte Kämpfe am Stochod

Großes Hanptquartier, 29. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Sommegebiet fanden lebhafte Artillerie
käümpfe ſtatt. Jnnder Gegend von Pogzieres ſcheirerten
ſtarke engliſche Angriffe. Hart nördlich der So m me wurden
Angriffsveorſuche durch Feuer unterdrückt. e Jm Man sge
biet verlief der Tag ohne Jnfanterie- Tätigkeit. Engliſches
Feuer auf franzöſiſch Comines verurſachte Verluſte unter.
der Bevölkerung und großen Sachſchaden, indeſſen keinerlei
militäriſchen Ein feindliches Flugzeug wurde bei R oclin-
c ourt (nördlich von Arras) durch Volltreffer der Abwehr
geſchütze heruntergeſchoſſem

Oſtlicher Kriegsſchanuplotz!
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

An' der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Unſere Flie
ger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppentrans-
porte und Bohnanlaägen an.

uſw.

über denr Dori an Secaabhn.

Verladungen

in Deutſchkand 90193Offiziere,“ 1 202872 Mann,

X

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Büyern.

Auch die geſtern früh noch nicht abgeſchloſſenen Kämpfe
an der Front S. ker.orh van Wygoida ſind völlig zu

ren Gunſtem entſchieden.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Die Ruſſen haben ihrer Angriffe geſterw auch auf Teile
des Stocho d- Abſchnittes und die Front nordweſtlich von
L ſck ausgedehnt Cin nond weſtlich vom So kuli gugeſétzterſtarker Angriff wurde mit ſchweren Verluſten für den Falus

abgerwiefene Schwächere Vorſtöße an anderen Stellen der
Stochod Front ſind ebenſo geſcheitert. Nordweſtlich von
Luckiſt es der Feinde nach mehrmaligem vergeblichem An

lanf gelungen imnnfegr Vunieintederr Gegend von Try ſie n
einzudringen und uns zu veranlaſſen die hier bisher noch
vorwärts des St o chio d gehaltenen Stellungen aufzugeben.

Weſtlich von Launckt iſt derr ruſſiſche Angriff durch unſern Ge
genſtoß zum Siehem gebracht wurden. Bei Zwiniachßz e
(öſtlich von Gorochow) wurde der Feind glatt abgewieſen.

Ein ruſſiſches Flugzeng iſt ſüdlich von Perespaim Luft:
kampfeè abgeſchoſſen.

Armee des Generals Grafen Bothmer
Mehrfach wiederholte ruſſiſche Angriffe in der Gegend

noröftlicht und ſüdbſtlich von Momaiſſterzyska brachen
unter großen Verluſten für den Gegner zuſammen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt uuverändert.
Am 268. Juli ſtürzte rein feindlicher Fliegerrim Luftkampf

Oberſte Heeresleitung
Die ſchwarze Liſte.

Rotterdam, 28. Juli. Halbamtlich wird bekannt gegeben,
daß das Anhalten der Schiffeemitholländiſchem Regä e-
rungsgetreide durch dies Engländer im ganzen 50000
Tonnen damit begründettwirdf daß die Fir ma, welcher die
2 beſorgt auf derr ſchwarzen Liſteſteht. Man hofft, daß dies Angelegenheit bald geregelt ſein
wird und die Dampfer dann die Reiſe fortſetzen können
Jn. Vlaardingen traf eines Meldung ein dorzufolge wiederum
mehrere holländüä ſche Motowrfiſchereäſchiffe von
den Engländern auf gebrrarcht wurden

Genf, 28. Juli. Nach einer „Temps“-Meldung gab der
engliſchiee Botſchaft err in Waſhington in einer Un
terredung mit dem Staatsſekretär eine verſöhnliche Hal
tung in der Angelegenheit der ſchwarzen Liſten kund, nachdem
auch. Argentiniem und Urugugy ſich gewillt gezeigt
hätten ſicht dem amerikaniſchen Proteſte anßzu-
ſch ließen.

Nach dem zweiten Kriegsjahre.
Berlin, 29) Juli. Zum Abſchluß des zweiten Kriegsjahre.

ſollen einige Zahlenangaben über das bisherige Ergebnis des
Krieges gemacht werden:

1. Die Mittelmächte haben
Böden von feindlichem Boden beſetzt
Quadratkilometer, Frankreich rund 21006;
Serbien 87000, Montenegro 14000, im
Quadratkilometer.

Der Feind hat beſetzt. Elſaß rund 1000 Quadrattilo-
meter Galizien und Bukowina 21000; im ganzen 22000
Quadratkilometer.

Am Ende des erſten Kriegsjahres war das Verhältnis ge
weſen 180 000 11 000Quadratkilometer:

2. Die Geſamtzahl der Kriegs gefangenen be-
trug gegen Ende des zweiten Kriegsjahres: Jn Deutſchland
1663794, OeſterreichUngarn g942 489, Bulgarien rund 381000,
Türkei 14060; im ganzen 2658283.

Voreinem; Jahr hatte die Geſamtzahl der Kriegs-
gefangenen in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn betragen
1695 400. Von den ruſſiſchen Kriegsgefangenen befinden ſich

Oeſterreich-
Ungarn 4242 Offiziere, 777324 Mann Bulgarien und Türkei
33. Offiziere 1435. Mann, zuſammen 13 294 Offiziere, 1981 634

jetzt auf europäiſchen
Belgien rund 291006

Rußland 280 000,

ganzen 431006

Mann.
Jn deutſche Kriegsgefangenſſchaft ſind bisher

geraten: Franzoſen 5947 Offiziere, 348 872 Mann, Ruſſen 8019
Offiziere, 1202 872 Mäann, Belgier 656 Offiziere, 41 752 Mann
Engländer 947 'Offiziere,! 29956 Mann, Serben 23 914 Mann,
im ganzen 16 569 Offiziere 1647225 Männ.

3. Jn Deutſchland iſt bisher folgende Kriegsbeute
feſtgeſtellt worden: 11 036 Geſchütze mit 4 748 038 Geſchoſſen,
9096 Münitions- und andere Fahrzeuge, 1556132 Gewehre und
Karabiner, 4460 Piſtolen und Revolver 3450 Maſchinengewehre.
Hierbei muß bemerkt werden, daß nur die nach Deutſchland zu-
rückgeführte Beute angegeben iſt während eine nicht annähernd
zu beſtimmende Zahl von Geſchützen, Maſchinengewehren und
Gewehren mit Munition im Felde ſogleich in Gebrauch ge
nommen iſt.

4. Von den in den Lazaretten der tgeſämten deutſchen Hei
matgebiete behandelten Angehörigen des deutſchen Feldheeres
wurden nach der letzten vorliegenden Statiſtik 90,2 Prozent wie
der dienſtfähig, 1,4 Prozent ſtarben, 8,4 Prozent blieben dienſt
unbrauchbar oder wurden beurlaubt. Jnfolge der hygieniſchen
Maßnahmen, beſonders infolge der ſtreng durchgeführten Schutz
impfungen iſt die Zahl der Erkranküngen an Seuchen im Heere
verſchwindend gering geblieben. Stets hat es ſich mur um Ein
zelerkrankungen gehandelt, und niemals ſind die militäriſchen
Maßnahmen durch Seuchen geſtört worden.

Neuer türkiſcher Rückzug in Armenien?
Konſtantinopel, 28. Juli, 8 Uhr abends. Wie der Haupt

quartiers bericht meldet, führten unſere Truppen infolge
der ruſſiſchen Angriffe gegen unſere Stellungen im Zentrum
und auf dem Südufer des Tſ,horok reinen geordneten Rückzug
durch Unſere Truppen auf dem linken Flügel nördlich des
Tſchvrok zogen ſich gleichfalls auf unſeren Befehl zurück. Jn
folgedeſſen ſind die Ortſchaften Baiburt, Guemüſchhane
und Erzingjan in die Hände der Feinde gefallen.
Die Ruſſen verſuchen in ihren amtlichen Berichten, unſere Ve
wegungen als Flücht hinzuſtellen. Aber es iſt hervorzuheben,
daß unſere Armee außer zwei Geſchützen, die durch das feind
liche Feuer zerſtört wurden, nichts im Stich gelaſſen hat. Bei
mehreren Gegenangriffen in verſchiedenen Abſchnitten haben
wir eine große Zahl Gefangene gemacht. Die ruſſiſchen
Streitkräfte, denen es gelungen war, den Abſchnitt von Re
vanduz zu erreichen, ſind von der Grenze verjagt worden.
Von den drei Armeen, die wir auf einer ſich von Süd
perſien bis zum Schwarzen Meer erſtreckenden Front auf
geſtellt haben, iſt die des linken Flügels ein wenig zu
rüſckgebo gen worden dennoch rückt unſere Armee des rech
ten Flügels in Südperſien beſtändig vor. Die nächſten Opera
tionen werden beweiſen wie ſehr die Nuſſen ſich in ihren Mik
teilungengetäuſcht haben.

Die rhentige Nummer nmfaßt 8 Seiten.
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sind noch reichliche Warenbestände, hesonders gute Qualitäten,

und findet der Verkauf bis l. August ohne Bezugsschein statt.

Bis August ohne Bezugsschein

ünchener, Bozener
füntel Svorhanden
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Kreisblatt
Sonntag, den 30. Juli 1916.

Seilage zu Ar. 177 des Merſeburger Tageblattes

e Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Für den „Vorwärts“, den publiziſtiſchen Vertreter und

Anwalt der ſozialdemokratiſchen Minderheit, iſt die Auf-
faſſung, daß Deutſchland aus dieſem Kriege ohne jeden Ge-
bietserwerb hervorgehen müſſe, geradezu zur fixen Idee
geworden. Dieſer gänzlich unverſtändliche und unhaltbare
Standpunkt wird aber in ſozialdemokratiſchen Kreiſen durch
aus nicht überall geteilt. So hat ſich, wie der „Vorwärts“
berichtet, die ſozialdemokratiſche „Chemnitzer
Lolksſtimme“ zur Frage der Kriegsziele fol-
gendermaßen geäußert:

Was das deutſche Volk braucht, das iſt die Sicherung
ſeines Landes und die Garantie vollſter wirtſchaftlicher Ent
wicklungsfähigkeit. Es iſt albern, im Augenblick darüber zu
ſtreiten, wie das in allen Einzelheiten erreicht werden kann.
Daß es töricht wäre, anzunehmen, dieſer Krieg müſſe unter
allen Umſtänden zu Ende gehen, ohne daß ein Grenzſtein
verrückt werde, hat als beauftragter Redner der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion im Reichstage Philipp Scheidemann aus-
geſprochen. Man ſoll die Sozialdemokratie mit den Vor
würfen in Ruhe laſſen, daß unſere Stellungnahme zu den
Kriegszielen eine ungünſtige Wirkung im Auslande haben
könnte. Was die einzelnen Völker leiſten können, darüber
iſt man in keinem kriegführenden Lande mehr im Zweifel.
Großmäunligkeit imponiert nicht mehr. Was dem Auslande
imponiert, iſt der feſte Wille, für Deutſchlands Zukunft her-
zugeben, was erforderlich iſt, an Geld und Blut. Daran hat
m wird es die deutſche Sozialdemokratie nicht fehlen
laſſen.“

Der „Vorwärts“ geht natürlich
Lolksſtimme“ ſcharf ins Gericht, aber damit wird er die
Ueberzeugung, die immer mehr Allgemeingut des
deutſchen Volkes wird, daß ohne Gebietserwerb die
Sicherung unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen Entwick-
lungsfreiheit und Selbſtändigkeit nicht erreicht werden kann,
vergeblich zu erſchüttern ſuchen.

mit der „Chemnitzer

Gegen den Reichstagsabgeordneten Thiele.
Eine ſozialdemokratiſche Kreiskonferenz für den Wahlkreis

Kaumburg-Weißenfels, der durch den Abg. Thiele
von der Scheidemann-Gruppe vertreten wird, hat nach der
„Leipz. Volksztg.“ am Sonntag mit 37 gegen 13 Stimmen eine
Reſolution angenommen, die das Verhalten der Arbeitsgemein-
ſchaft billigt und die Taktik der Fraktionsmehrheit ablehnt.
Abg. Thiele hat bei den letzten Reichstagswahlen 21 900 Stim-
men erhalten. Die Konferenz am Sonntag wies 50 Teilnehmer
auf.

Ein Aufruf Berliner Univerſitäts-Profeſſoren.
Mit dem Rektor von Wilamowitz-Möllendorf veröffent-

lichen die Univerſitätsprofeſſoren Otto vön Gierke, Wilhelm
Kahl, Eduard Meyer, Dietrich Schaefer, Reinhold Seeberg,
Adolf Wagner in den Zeitungen einen Aufruf zum Durch-
halten, worin es heißt:

Die Erwartung eines nahen Friedens bewegt
weite Kreiſe. Wir waren von jeher ſeit Jahrhunderten ein
Friedensvolk. Auch ſeitdem wir kämpfen, haben wir keinen
anderen Gedanken gehabt, als daß wir ringen um einen ehr-
lichen Frieden. Wir haben das Schwert nicht in die Hand
genommen, um zu erobern; nun wir es haben ziehen müſſen,
wollen, können und dürfen wir es nicht in die Scheide ſtecken,
ohne einen Frieden geſichert zu haben, den auch die Feinde
zu halten gezwungen ſind. Der iſt aber nicht zu erlangen
ohne Mehrung unſerer Macht, Ausdehnung des Bereiches,
in dem unſer Wille über Krieg und Frieden entſcheidet,.
Dazu bedarf es ſicherer Bürgſchaften, „realer Garantien“,
Darüber iſt bei allen Deutſchen nur eine Meinung. Unſere
Gegner ſind noch nicht bereit, uns ſolche Bürgſchaften zuzu-
geſtehen Sie ſind nicht friedebereit; ſo können auch wir
nicht von Frieden reden Unſere Feinde rechnen mit der
Not, in die ſie uns durch Abſperrung verſetzen können.
Sollten wir der kleinen Entbehrungen wegen, die uns der
Tag auferlegt, unſere Zukunft in Frage ſtellen können, ſoll-

nes

Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Dracy.

6 (Nachdruck verboten.
Auf Wegen, die Hoiningen als genauer Kenner der

degend vornehmlich mit Rückſicht auf ihre landſchaftliche
Schönheit auswählte, ſuhren ſie durch den Frankfurter
Vald. Das Pflichtgefühl des gewiſſenhaſten Chauffeurs
geſtattete ihm natürlich nicht, ſich nach ſeinen Fahrgäſten

umzuwenden, und das Arbeiten des Motors beraubte ihn
ſogar des Vergnügens, den hellen Klang von Shylvias
Stimme zu vernehmen. Vergebens hoffte er darauf, daß
ſie gelegentlich irgendeine Frage an ihn richten würde.

nd endlich, als er dem Verlangen nicht mehr widerſtehen
onnte, wenigſtens für die Dauer einiger Minuten ihr
reizendes Geſichtchen wiederzuſehen, verlangſamte er mitten
meinem anmutigen jung belaubten Buchenhain das Tempo
der Fahrt und drehte den Kopf gegen das offene Wagen-
innere hin

„Dies iſt ſicherlich eines jener Gehölze, mein gnädigesFräulein, von denen Goethe in „Dichtung und Wahrheit“
ktzählt. Sie erinnern ſich ja ohne Zweifel der Stelle.“

In höchſtem Erſtaunen ſah ſie ihn an. Ein Chauffeur,
r mit den Werken des großen Dichterfürſten ſo wohl-
ertraut ſchien, war ihr jedenfalls eine ganz neue und

)öchſt merkwürdige Erſcheinung.
c ein,“ ſagte ſie, „ich erinnere mich nicht,“ und es
ctte in allerliebſter Schalkhaftigkeit um ihre Lippen. „Aber
elleicht haben Sie die Freundlichkeit, ſie mir ins Ge-

tnis zu rufen.“
i Fie ſteht im Anfang des zweiten Bandes, wo der
e Geheimrat erzählt, wie ſich der junge Goethe nach
e S erſten, ſo ſchlimm ausgegangenen Liebeshandel in
aubte ſamteit flüchtete. Da iſt von jenen ſchönen, be
reit en Hainen die Rede, die ſich zwar nicht weit und
u n der Gegend erſtrecken, aber doch immer von

em Umfange ſind, daß ein armes, verwundetes Herz
darin verſtecken kann. Warum ſollten wir uns nicht

der

er Jlhalte lion hingeben, eben jetzt in einem dieſer Haine zu
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Splnia Pendleton lachte hell aus
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Tauchboot „Deutſchland“.

Du, aus der Not des Landes geboren,
Aus heiligem Willen und trutziger Kraft,
Nun haſt die Pforten der See du entriegelt,
Und mit dem ſtarken bremiſchen Schlüſſel
Oeffneteſt weit du die Meerestore
Frei wird die See! Und du brichſt den
Brichſt alle Bande, in die zu ſchlagen
Deutſchen Mut der Feind ſich vermaß.
Nun, als ein Sieger, über die Meere

Zwinger,

Wandert der deutſche, lebendige Geiſt.
Hört! es kommt wie ein jauchzender Klang:
Nieder mit England! Auf unſren Maſten
Leuchten ſtolz Elmsfeuer der Freiheit,
Und von Deutſchland wird Heil einſt werden
Allen den Völkern des Erdenrundes!

Kurt v. Rohrſcheidt.
ten das tun, obgleich wir Sieger ſind? Wir verdienen nicht,
ein Volk zu heißen und ein Reich zu haben, wenn es ſo
wäre. So wollen wir denn „durchhalten“, unverzagt und un-
erſchüttert, durchhalten und ſiegen, weil wollen wir nicht
uns ſelber aufgeben wir gar nicht anders können Der
Krieg hat bewieſen, daß wir ein einiges Volk ſind, daß es
daheim und draußen vielfach bezweifelt wurde, erinnert
jeder. So ſollen auch die Zweifel an der Notwendigkeit wei-
teren Kämpfens und Siegens, die unſer Volk beſchleichen
und ſeine Seele ſchwach zu machen, die Gegner aber zu
ſtärken drohen, wie ſtörende Nebel dahinſchwinden vor dem
Sonnenglanze unſeres Willens zum entſcheiden-
den Siege und des Glaubens an ihn.

Landtagswahlk.
Zum Preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde für den

Wahlbezirk 6 (Schleswig) Amtsvorſteher Mattſen (Stein-
feld nationalliberal) mit 116 von 230 abgegebenen Stim-
men gewählt. Die Gegenkandidaten Gemeindevorſteher
Franzen-Seeth (freikonſ und Amtsvorſteher Lorenzen
Faulueck (freikonſ.) erhielten 89 bezw. 25 Stimmen.

Das Programm des Deutſchen Nationalansſchnuſſes.
Der Deutſche Nationalausſchuß hielt in Köln eine

aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſuchte Sitzung ab.
Die Verhandlungen waren vom Geiſt unerſchütterlicher Zu-
verſicht getragen. Einſtimmig wurde nachſtehende grund-
legende Erklärung beſchloſſen:

„Der Deutſche Nationalausſchuß ſucht ſeine Aufgabe
darin, den Geiſt der Zuverſicht im Volk daheim zu
pflegen und damit den Rückhalt für unſere Kämpfer im
Felde zu ſtärken, Er hält es deshalb für ſeine vaterländiſche
Pflicht, allen Beſtrebungen entgegenzutreten, welche unter
Verkennung des Ernſtes der Stunde die Sieg verheißende
Eintracht gefährden. Sein Leitſpruch heißt: Geſchloſſen-
heit nachinnen, Ent ſchloſſenheit nach außenJn dieſem Geiſt wird er auch, wenn die Zeit gekommen iſt,
im Vertrauen auf unſere militäriſche und politiſche Leitung
ſeine Kräfte für einen Frieden einſetzen, der unſern Opfern
entſpricht und die Gewähr der Dauer in ſich ſchließt.

Bei den vom Deutſchen Nativnalausſchuß veranſtalte-
ten Gedenkfeiern am 1. Auguſt werden über das
Thema „An der Schwelle des dritten Kriegsjahres“ u. a. fol
gende Herren ſprechen: Augsburg: Dr. Martin Rade, Pro-
feſſor an der Univerſität Marburg, Berlin: Prof. A. von
Harnack, Generaldirektor der Kgl. Bibliothek, Bremen:
Dr. Kurt Niedenfeld, Profeſſor an der Univerſität Halle,
Breslau: Reichstagsabgeordneter G. v. Schultze-Gaever-
nitz, Profeſſor an der Univerſität Freiburg, Kaſſel: Dr. Her-
mann Oncken, Profeſſor an der Univerſität Heidelberg, Dort-
mund: Dr. Paul Rohrbach, Dresden: Geheimer Juſtizrat
Prof. Wilhelm Kahl, Düſſeldorf: Kaiſerlicher Legationsrat
Freiherr von Richthofen, M. d. R., Joſef Kuckhoff, M. d. R.,
Glberfeld: A. Stegerwald, Mitglied des Vorſtandes des

S re ne z r S er rre e a e erreeneeeeeee g n ree e e e„und nur, um uns auf dieſe Möglichkeit aufmerkſam
zu machen, haben Sie angehalten Uebrigens bewundere
ich Jhre Kenntniſſe der klaſſiſchen Literatur. Darf ich
fragen, wo Sie ſich dieſelbe angeeignet haben

„Jch bin in meinen Muzeſtunden ein großer Freund
lehrreicher Lektüre, Miß Pendleton! Und da bleibt einem
natürlich das eine oder das andere im Gedächtnis haften.“

„Nun, es wird mich freuen, auch künftig hier und da
von Jhrer Beleſenheit zu profitieren,“ erwiderte ſie ſichtlich
beluſtigt. „Hoffentlich aber iſt Jhnen über einer ſo poetiſchen
Beſchäſtigung der Sinn für das Praktiſche nicht ganz ab-
handen gekommen. Denn ich wollte Sie eben fragen, wo
wir nachher ein leidliches Frühſtück werden bekommen
können.“

Hoiningen erinnerte ſich des wohlgefüllten Korbes, den
Berringer für das projektierte Dejeuner mit der Tante
eingepackt hatte, und er ſann ſofort auf eine kleine
Kriegsliſt.

„Die nächſten Ortſchaften, die wir paſſieren, ſind Jſen-
burg und Buchſchlag,“ ſagte er. „Aber ich fürchte, was
Küche und Keller in den dortigen Gaſthäuſern zu liefern
vermögen, wird dem Geſchmack der Damen nicht ganz ent-
ſprechen. Aber im alten Königsforſt „Zur Dreieichen“
gab es früher ein wegen ſeiner ausgezeichneten Leiſtungen
weltberühmtes Wirtshaus. Vielleicht könnten wir es dort
verſuchen.“

Es war nicht gerade eine Lüge, denn ein ſolches Haus
hatte es in der Tat vor Jahren gegeben aber er wußte
allerdings auch, daß es nicht mehr exiſtierte, und er mußte
ſein mahnendes Gewiſſen mit der bekannten Maxime von
dem guten Zweck, der die ſchlechten Mittel heiligt, zu be-
ruhigen ſuchen, als Sylvia ahnungslos ihr Einverſtändnis
mit ſeinem Vorſchlage erklärte.

Sobald ſie ſicher war, daß das Geräuſch der Maſchine
ihre Worte für den Chauffeur unverſtändlich machte, konnte
die Baronin ſich nicht enthalten, zu ſagen

„Finden Sie nicht, meine teure Sylvia, daß dieſer
Weſtenholtz ein verzweifelt dreiſter Burſche iſt? Es iſt
mir wohl ſchon paſſiert, daß ein gemieteter Chauffeur mich
auf ein hervorragendes Gebäude oder eine andere Sehens-
würdigkeit aufmerkſam machte aber mit einem Zitat aus
Goethe hat ſich denn doch noch keiner an mich heran-

Fanmniel

en. e

gewagt.“
Ich dann darin nichts belonders Tadelnswertes in

Kriegsernährungsamtes, Halle an der Saale: Geheim
Rat Profeſſor Adolf Arndt, Hamburg: Konrad r
M. d. R. Hannover: Otto Baumgarten, Profeſſor an der
Univerſität Kiel, Leipzig: Dr. Friedrich Naumann, M. d. R.

Wochenſchauerliches

S jibbt Leite, die halten ſſch an Prophezeiungen un Vor
zeichen, laſſen ſſch en janzen Taach verrungeniern, wenn ſe
frieh eune Schpinne ſehn, un traun en Weltenjeiſte zu, daſſe
ſich mit jeden Jdioten in perſenliche Unterhaltungen ein-
läßt un als Dolmetſcher verſchtoobte Bilder un zahnloſe alte
Weiber anſchtellt. Na, wer ch de Karte ſchlan läßt un iewer
enne Jedanken macht, der mag ja denne voch an den

ſi
alenderſſom, wonach im Aufjuſt Ausſicht uff Frieden ſin
ſoll. Hat was! Ausſicht uff Frieden! Vernünftcher Weiſe
mißte 's je ſin. Awer haſte ſchon e Spieler jeſehn, der, wenne
verliert, zer rechten Zeit uffhiern kann? Nee, 's letzte Hoſen-
kneppchen muß vorher uffen Tiſch. Un wenn e ſojar noch
e eenzchen Trump hat, un wenn's der kleenſte is7 denkte, 's
paſſiert e Wunder, un e kann e großen Schtich druff machen.
So mechten unſre liewen Feinde nu Rumänien ausſchpielen.
Schtänden de Ferſchten heitzetage noch ſo hoch in Kurſche,
wie frieher, denne wäre da keene Ausſicht, denne da ſitzt e
Hohenzoller uffen Throne, der weeß was e will un was
en Lande jut is. Awer Manoleseu, der „Ferſcht der Diebe“,
war voch e bekannter Rumäne, un von der Sorte ſcheints
dort ungene noch jenuch ze jäm. Weeß de Entente voch kaum
noch, wie un wo ſe pumpen ſoll, for de Lumpen hat ſe zur
rechten Zeit immer noch e Milljönchen. Nu, wenn's ſo kimmt,
denne mag's ſin. De Rumänen, die ſich einbilden, ſe wärn
de Enkel von'n alten Reemern -is awer nich wahr wern
neetchenfalls ooch noch verkloppt wern. Un denne? bleiwet
denne immer noch e Trump? Vielleicht kennte Albert von
Monaco ſeine Krupjees noch mobil machen. Vielleicht wern
de Orang-Utangs jeechen uns in de Front jeſchtellt, mer
werd je kaum viel Ungerſchied merken. Vielleicht Das
is es ämt, mer kämpfen jeechen das „vielleicht“, das driemne
immer wieder ausgeſchpielt werd un namtlich en Franzoſen
wie „janz beſchtimmt“ klingt. De greeßte Lehre aus en jan-
zen Krieche is ämt, daß der Menſch in Alljemeen kee ver-
nunftbejabtes Weſen is. Mir Deitſchen ſin je voch nich alle
mitenanner Joethes, Bismarcks und Kants, un ſojar in der
jeiſtichen Kapitale Deitſchlands, in unſern Merſcheburch,
ſoll's e paar Leite jäm, die nich bis fimfe zählen kenn. Awer
das will ich nich etwa behaupten, ich ſaache bloß, daß es Leite
jibbt, die ſo was ſaachen. Un die ſin am Ende ſelwer keene
richtchen Merſcheburcher, un was aus ihn ſchpricht, is doch
am Ende bloß der blutche Neid! Simmer denn nich werklich
tonanjämd in der janzen Welt? Se denken dran, unſe Kar-
ten nachzumachen, nich die mitten zweeunddreißch Blättern,
die hamm fe ſchon lange, awer de Brotkarten un was mer
ſonſt Scheenes uff dem Jebiete hamm. De Franzoſen hamm
de „dicke Berta“ nacherfungen, un ſiehſte, ſo ſehre ſe ſ'ch an
jeſchtrengt hamm, ihre bleibt noch zwee Zentimeter unter
der Talljenweite von der deitſchen. Es is ämt niſcht Rechtes
un niſcht Eejenes un Janzes, un darum lohnt ſich's voch

jenen de Aoſalſſſcheoft moarban don fon Pſoinm an
deshalb liewer derheeme, ſehn 'n blaun Himmel werklich
iſſe ſeit e paar Taachen blau un de Ernte, die ſo ſcheene
ſchteht, wie mer ſ'ſch das ſcheener nich hat eibilden kenn, un
de Obſtbeime, die ſo voll hängen, ſo voll, daß de dickſten Pach-
ten eikumm wern. De Obſtbeime vor alln, die mißmer uns
anſehn, denne das koſt niſcht, ob's awer zen Eſſen langen
werd, das wiſſmer noch nich. Wemmer voch hoffen wolln,
daß de Beheerden, nachdem ſe ſo viel ſcheene Rezepte zen
Einmachen jejäm hamm, uns voch's Obſt zu'n Rezepten
ſchaffen wern. 'S Barjeld wächſt je leider Jotts nich uffen
Beem, ſonſt wollt' mer de Eebſter jerne glicklich machen.

Un wemmer uns draußen umjeſehn hamm, uff all den
ſcheen Feldern um Merſcheburch, denne kemmer uns voch
drinne umſehn, un jehn emal nach der Volkskiche, un ſehn,
daß de Leite nich bloß jutes Eſſen kriechen, nee ſe hamm
ovch Sonne in Schpeiſeſaal un Blumuffen Tiſchen. Das is
kee teirer Luxus, awer's beweiſt, noch Sinn un Ver-
ſchtand hamm for das, was iwerſch Nökwendichſte nausjeht,

re e ere

den,“ widerſprach die Amerikanerin. „War das Zitat denn
nicht ganz gut am Platze

„Wenn es aus einem anderen Munde gekommen
wäre vielleicht! Aber dieſer ungebildete und unerzogene
Menſch wird ſich nun, wer weiß was, darauf einbilden,
daß er uns mit ſeiner angeblichen Beleſenheit imponiert
hat. Man ſollte ihm dergleichen Ungehörigkeiten ein für
allemal nachdrücklichſt verweiſen.“

„Ehe wir das tun, werden wir doch wohl abwarten
müſſen, ob er ſich wirklich als ungebildet und unerzogen
erweiſt. Jch für meine Perſon werde mich ſehr geneigt
fühlen, ihm zu verzeihen, falls er ſich in bezug auf die
Wirtshäuſer in dieſer Gegend ebenſo gut informiert zeigt
als in bezug auf den jungen Goethe. Denn ich geſtehe,
daß ich ſchon jetzt einen recht geſunden Appetit verſpüre.“

Frau von Riedberg ſeufzte.
„Auch ich, liebe Sylvia, hoffe von ganzem Herzen, daß

das Haus, von dem er geſprochen hat, nicht mehr allzu
weit entfernt iſt Es war wirklich ſehr ungeſchickt, daß wir
nicht daran gedacht haben, vor unſerem Aufbruch zu früh-
ſtücken. Denn für meine Konſtitution iſt nichts ſchädlicher
als ein längeres Faſten.“

Sie durchfuhren Jſenburg und Sprendlingen, um
dann von der nach Langen führenden Straße in den
alten Reichsforſt einzubiegen. Als ſie bis in die Näh. der
z Dreieichenhain gelangt waren, hielt Hoiningen aber-
mals.

„Jch bin untröſtlich, Miß Pendleton, aber das Wirts-
haus, auf das ich Sie vorhin vertröſtete, iſt offenbar nicht
mehr vorhanden. Würden Sie mir unter dieſen von mir
verſchuldeten Umſtänden vielleicht gnädigſt geſtatten, Jhnen
das beſcheidene Frühſtück anzubieten, das ich zufällig bei
mir führe

Die Baronin, in deren Geiſte eine Viſion von belegen
Butterbroten und hartgekochten Eiern auftauchen mochte,
ge durch einen kleinen Ausruf und eine proteſtierende
Handbewegung ihrer Entrüſtung über ein derartiges An

ſinnen Ausdruck. Jhre junge Gefährtin aber ſchien nun
einmal unbegreiflicherweiſe geneigt, alles amüſant zu finden,
was dieſer merkwürdige Chauffeur ſagte und tat, ſtatt ihn
hoheitsvoll in die geziemenden Schranken zurückzuweiſen,
lächelte ſie wieder und fragte

Sortſetzung folgt.



unſe Lage. Un denne jeh-
mer in de Kingerkiche un ſehn de Flachskeppe lefſeln, bis
reene niſcht mehr in'n Nappe is. Un dicke un munter ſin fe,

803 i 1 un eun das is kee ierles Heichen ſor

daß mer ſieht: das wern e mal Soldaten un Soldaten
mitter. Kenn da de windchen Franzoſen mit? Das machen
ſe uns nich nachk

Un denn wißmer mit aller Zuverſicht: ſo e Volk jeht
nicht unger! Woll'n ſe noch länger, denne meechen ſe, de
Rechnung werd nich kerzer, Mir halten's aus. So lange
Merſcheburch ſchteht, hält's deitſche Reich. Das is enne Pro-
phezeinung, an die wollmer ruhig gloom., Un ſo viel ich weeß,
hat noch keener de Dom-Därme wackeln ſehn. Wenichſtens
Keener, der noch nichtern war. Un wer nich verträcht, was
e trinkt, hat nich mit ze reden. Jch vertraache ſoviel, wie 'ch
bezahln kann, ich kann mer'ſch leiſten. Beſonderſch bein
Kriechsbiere.

Der alte Merſcheburcher.

Aus Stadt und Amgebung
Rechtlinien für die Erhaltung der diesjährigen Obſternte.

Die in dieſem Jahre der Bevölkerung zur Verfügung
ſtehenden geringen Zuckermengen zwingen unbedingt dazu, dieObſternte in weitgehendem Umfange ohne de z u
erhalten, da im Jntereſſe der Volksernährung ein Verluſt
an Obſt aller Art ſoweit als nur eben möglich vermieden wer-

gemachtes, aber nicht ſteriliſiertes Obſt leicht verdirbt (gärteſſigſtichig wird uſw.), iſt in den Fällen, wo Zucker angewendet
wird, nicht etwa an Zucker zu ſparen, ſondern nach bewährten
bisherigen Vorſchriften zu verfahren.

Aepfel und Birnen werden, ſoweit ſie im natürlichen Zu-
ſtande längere Zeit haltbar ſind, zweckmäßig in dieſer Form in
geeigneken Räumen aufbewahrt und erſt allmählich unmittel-
bar oder verarbeitet verzehrt.

Jm übrigen empfiehlt es ſich, Aepfel, Birnen und Pflaumen
in möglichſt großem Umfange zu trocknen (in Backöfen, Brat-
öfen uſw.), da getrocknetes Obſt im Laufe des Jahres nach ver-
ſchiedenen Richtungen hin Verwendung finden kann.

Unreife Stachelbeeren, reife (aber nicht überreife) ſaure
Kirſchen (mit einem Tuch ſauber abgewiſcht) und Rhabarber-
tengel (in kleine Stückchen zerſchnitten) laſſen ſich in gut ver
chloſſenen Flaſchen ohne zuvorige Erhitzung längere Zeit in
ehr kühlen Räumen aufbewahren (die feſt eingefüllten Rha-
barberſtückchen und unreifen Stachelbeeren können auch zunächſt
u abgekochtem und dann erkaltetem Waſſer übergoſſen wer-
en).

Jn den ſonſtigen Fällen kommt Erhitzung und, ſoweit
Stertliſtierung nicht durchführbar iſt, Anwendung eines chemi-
ſch Konſervierungsmittels in Betracht, um eine haltbare
Dauerware zu bekommen.

Die Sterilifierung bezweckt die Vernichtung der vorhande-
nen Zerſetzungserreger (Hefen und Bakterien) ſowie die Ver

inderung des Eindringens weiterer derartiger Kleinlebeweſen.
Jnfolgedeſſen kommen für die Steriliſierung im Haushalte Ge-
fäße mit entſprechenemd Verſchluß (Weckgläſer, Glasflaſchen mit
gut ſchließenden verlackten oder verpichten Korken ſowie mit
Gummiverſchlüſſen ſogen. Patentflaſchen) in Betracht.

Als chemiſche Konſervierungsmittel kommen nur ſolche in
Betracht, deren Genuß in den zur Haltbarmachung erforder-
lichen ſengen die menſchliche Geſundheit zu gefährden nicht ge
eignet iſt.

Es ſind dies Benzoeſäure und auch Ameiſen-
e Benzoeſäure wird am zweckmäßigſten als benzoeſaures

Natron benutzt, ein weißes Jul ver das ſich le n läßt,
ra au ngoramm ruchtmus, ungo-8 b er en gehtſaft Und dergleichen zur Haltbarmachung genügt.

ehr als 1,5 Gramm auf 1 Kilogramm Mus uſw. ſollten jeden-
alls vermieden werden. Es iſt zweckmäßig, ſich die von Fall zu
all erforderlichen Mengen an benzoeſaurem Natron in der
potheke beim Einkauf abwiegen zu z weil hierfür im

allgemeinen gen wicht zur Verfügung ſtehen.
An Ameiſenſäure iſt mehr erforderlich als an Benzoeſäure,

und zwar etwa 0,25 Prozent. Hierbei iſt zu beachten, daß die
Ameiſenſäure des Handels eine wäſſrige Löſung von Ameiſen-
ſäure darſtellt. Die in den Apotheken erhältliche Arzneibuch-
ware iſt 25prozentig. Von dieſer iſt demnach 1 Prozent er-
forderlich. Es kommen demnach auf 1 Pfund Mus, ungezucker
ten Fruchtſaft uſw. 5 Gramm, auf 1 Kilogramm 10 Gramm der
Arzneibuchware.

Die wir e Haltbarmachung iſt allerdings nur da zu
empfehlen, wo die üb Verfahren aus Mangel an geeigne-
ten Gefäßen oder aus ren Gründen nicht anwendbar ſind,
weil es erſtrebenswert iſt, Obſtdauerwaren möglichſt naturrein
herzuſtellen.

um Steriliſieren dürfen nur ſehr ſorgfältig gereinigteFlaſchen und Flaſchenverſchlüſſe Verwendung finden. Sie Korke

werden wie bei Weißbierflaſchen feſt verſchnürt, und das Er-
Fpen der Flaſchen mit Jnhalt erfolgt in einem Waſſerbade.

u dem Zweck werden die Flaſchen mit Papier, etwas Holz-
wolle oder Stroh umwickelt, feſt nebeneinander in einen Koch-
topf geſtellt, der ſo viel Waſſer enthält, daß die Flaſchen etwa
5 2 im Waſſer ſtehen, und dann der Topf zugedeckt und aufs

im Haushalte geeignete

euer gebracht. Sobald das Waſſer kocht und auch der Flaſchen-
nhalt entſprechend erhitzt iſt, läßt man noch etwa 10 Minuten

kochen, ſtellt alsdann den Topf u bis Abkühlung erfolgt
iſt. Bei ſäurearmen Früchten (z. B. Himbeeren) iſt es zweck-
mäßig, die angegebene Erhitzung nach zwei Tagen nochmals für
kurze Zeit zu wiederholen. Unmittelbar nach der endgültigen
Steriliſierung werden die Flaſchenköpfe ſorgfältig getrocknet
und verlackt.

g der angegebenen Weiſe laſſen ſich verſchiedene Früchte,ruchtmuſe, den Rhabarber und dergl. haltbar machen.
die Flaſchen müſſen demnächſt möglichſt kühl, alſo tunlichſt in

einem Keller oder in einem anderen
werden.

Pflaumenmus, Birnenmus und Apfelmus aus reifem Obſt
läßt ſich z. B. kurz einkochen (ſo feſt, bis es ſich ſchneiden läßt)
und in gut mit dichtem Papier überbundenen Tontöpfen auf-
bewahren, wenn dieſe unmittelbar nach dem Einfüllen des
gaben Muſes kurze Zeit in einen Bratofen geſtellt werden, bis

ch auf der Oberfläche durch Eintrocknung eine Kruſte gebildet
hat. Zweckmäßig iſt es allerdings,
dünnen Harzſchicht zu überziehen.

Bemerkt wird noch, daß die Bevölkerung in der Lage iſt, ſich
ungezuckerte Obſtdauerwaren demnächſt beim Genuß nach Be-
lieben mit den ihr regelmäßig zur Verfügung ſtehenden Zucker-

nachzuſüßen, und daß ſich insbeſondere auch gemiſchte
uſe erven ohne jeglichen Zuckerzuſatz recht ſchmackhaft herſtellen
aſſen.

ühlen Raum aufbewahrt

dieſe Kruſte mit einer

Militärrente und Arbeitslohn.
Das Königlich Preußiſche Staatsminiſterium bringt in

ſämtlichen Betrieben des preußiſchen Staates den Grund-
ſatz zur Anwendung, die Militärrentenempfänger lediglich
nach ihrer Arbeitsleiſtung ohne Berückſich-
tigung des Rentenbezuges zu entkopohnen.
Das gleiche Verfahren wird jetzt in allen Reichsbetrtoben
eingeſchlagen; der Reichskangler (Reichsamt des Jnnern)
hat ferner ſämtliche Buhdesregierungen aufge
ſordert, die Durchführung des erwähnten Grundſatzes in

Sonnenhuld.
Trüb über mir der Himmel, regenſchwer,

Und trüb in mir und ſchwermutvoll der Sinn.
Der Toten dacht' ich und der Sterbenden,
Der Wundgequälten, grauſam hingemäht
Auch heut zu Tauſenden auf blutgem Feld,
Des Kriegs Jammerernte

Und leis begann's zu rieſeln, heut wie geſtern,
Und draußen ferrt der Fluren goldne Frucht
Längſt ſichelreif, in Schwarten hingeſtreckt,
Die leere Scheuer wartet ihrer Fracht
Und gierig an den ſteht der Feind,
Der lauernd hofft auf utſchlands Hungerstod

Geheftet ſo den Blick auf all die Not
Durch menſchenvolle Straßen ſchritt ich hin.
Wohl prangte rings in Gärten Haus an Haus,
Doch keiner Blume Schönheit lockt' mich an,
Jch ſah nur grau in grau die ganze Welt

Da kreuzt' ein armer Blinder meinen Weg:
Die Rechte hielt zum Taſten einen Stab,
Zur Abwehr ſtreckte er die Linke vor;
So mußten das erloſchne Augenlicht
Die Hände kümmerlich erſetzen ihm.
Da ein Laternenpfahl ragt' vor ihm auf,
Bedrohend ihn mit ſtarren Eiſens Stoß;
Rechtzeitig warnte noch mein Zuruf ihn.
Still ſtand der Blinde, und ein Leuchten zog
Jhm über's Antlitz, ach, und ſonnig klang's:
„Jch ſage Dank für Jhre Freundlichkeit!“

Mir aber ging ein Schämen durch's Gemüt
Vor dieſem Armen, den kein Sonnenlicht,
Kein Blütenlenz, kein blauer Himmel mehr
Die lebenslange Nacht mit Troſt erhellt;
So jung noch und ſchon blind, auf immer blind!
Und doch im Herzen keine Bitterkeit

Mir war'“s, als ſollt' ich mit ihm gehn, voll Dank
Für unbewußte Mahnung: Schau empor!
Hoch über Wolkengrau und Not und Nacht
Und Schmerz und Tod thront Gottes Sonnenhuld,
Schafft Sieg und Frieden, heilt von Krieg und Schuld,
Hebt aus dem Tode uns zu neuem Leben
Laß ſeine Sonne Dir vor Augen ſchweben!

Und gleich, als ſtimmt' der Himmel ſelber ein,
Umfing mich der erſehnte Sonnenſchein
O leuchte fort, vertreib' die Wolkennacht,
Nimm von der wirren Welt der Hölle Macht!
Halle, 26. Juli 1916.

Paul Delius.
ihrem Verwaltungsbereiche zu veranlaſſen. Soweit dies
noch nicht der Fall iſt, dürfte alſo wohl in Kürze in allen
ſtaatlichen Betrieben Deutſchlands die Praxis herrſchen, daß
Kriegsbeſchädigte bei einer Arbeitsleiſtung, die der nor-
malen entſpricht, den vollen Normallohn und dazu ihre
Militärrente erhalten. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe
der Billigkeit entſprechende Geſtaltung der Entlohnung der
Kriegsbeſchädigten auch in den Betrieben kommunaler
und privater Arbeitgeber ganz allgemein Eingang
fände.

Leihweiſe Ueberlaſſung vunn Pferden an die Landwirtſchaft.
Beim ſtellv. Generalkommando gehen täglich Geſuche

um leihweiſe Ueberklaſſung von Pferden an die Landwirtſchaft
ein. Es wird darauf hingewieſen, daß alle Anträge auf
Ueberlaſſung von Pferden an den nächſten beritte-
nen Erſatztruppenteil zu richten ſind, der ſelbſtver-
ſtändlich entſcheidet, ob die Ueberweiſung von Pferden mit
Rückſicht auf die dienſtlichen Verhältniſſe angäungig iſt.

Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß es
nicht immer möglich ſein wird, jedem Antrage auf Ueber-
laſſung von Pferden nachzukommen, da der für dieſe Zwecke

neben anderen dringenden Verpflichtungen verfüg-
bare Pferdebeſtand bei den Truppenerſatzteilen nicht unbe-
grenzt iſt. Jn erſter Linie müſſen ſolche kleineren land-
wirtſchaftlichen Betriebe berückſichtigt werden, denen mit
einer kurzen zeit weiſen Ueberlaſſung von 1 bis
2 Pferden geholfen iſt. Für längere Gebrauchsdauer
kommt der Ankauf kriegsunbrauchbarer Pferde durch die
Landwirtſchaftskammern, denen fortlaufend derartige Pferde
zu mäßigen Preiſen zugeführt werden, in Betracht..

Das Platzkonzert der Lanudſturmkapelle
findet morgen Sonntag am Altenburger Damm ſtatt. Pro-
gramm: „Das iſt der Tag des Herrn“; Ouvertüre z. Op.
„Euryanthe“ (C. M. v. Weber); Jagdchor und Finale des
1. Aktes aus dem „Wildſchütz“ (Lorhing); Schönbrunner
Walzer (Lanner); Bayeriſcher Parademarſch. (Scherzer).

Kein Typhus.
Erzählt wird, daß am geſtrigen Freitag Typhuskranke

aus der Arbeiterſchaft der Ammoniakwerke ins Kranken-
haus eingeliefert ſeien. Wir können feſtſtellen, daß es ſich
auch in dieſem Falle um leeres Gerede handelt.

Neue D-Zugwagen
werden jetzt von der Eiſenbahnverwaltung in Verkehr ge-
ſtellt. Eine mehrfache Federung der Wagenkaſten gewährlei-
ſten zugleich mit dem hohen Gewicht der Wagen einen ſehr
ruhigen Lauf. Um die Wirkungen der Sonnenſtrahlen ab-
zuſchwächen, ſind die Dächer weiß geſtrichen und die Venti-
lationseinrichtungen verbeſſert worden. Außer der Knorr-
ſchen Luftöruckbremſe ſind die Wagen noch mit der Schnell
bahnbremſe verſehen, die das Bremſen bei der höchſten Ge-
ſchwindigkeit des Zuges verkürzt, wodurch Unfällen vorge-
beugt wird. Die Beleuchtung der Abteile und Seitengänge
geſchieht elektriſch mit Batterieſpeiſung. Das Jnnere der
Wagen hat eine gediegene Ausſtattung erhalten.

Es iſt bemerkenswert, daß man trotz des Krieges noch
an eine Verbeſſerung unſerer Verkehrseinrichtungen denken
kann!

Kartoffelverbrauch der Erzeuger.

Das Kriegsernährungsamt macht darauf aufmerkſam, daß
die Verordnung vom 19. Juni 1916 über die Beſchränkung des
Kartoffelerzeugers beim Verbrauch von Speiſekartoffeln zur
Ernährung der Angehörigen ſeiner Wirtſchaft mit dem 31. Juli
ihre Geltung verliert. Ab 1. Auguſt dürfen die Kartoffeler
zeuger für ſich und ihre Angehörigen Kartoffeln ohne Ein-
chränkung zu Speifezwecken verwenden. Selbſtverſtändlich

unterliegt auch dieſer Verbrauch am 1. Auguſt der Beſtimmung,
daß die Landwirte nach wie vor verpflichtet ſind, an ſie heran
tretenden Anforderungen der Kommunalverbände auf Liefe-
i von Speiſekartoffeln an die Bedarfsverbände nachzu-

mmen,

Verſchärfung der Paßpflicht.
Die neue Paßpflichtverordnung, die am 1. Auguſt in

Kraft tritt, bringt eine weſentliche Verſchärfung der bis
herigen Beſtimmungen inſofern, als der Eintritt aus dem

ſten Linie tot liegen.

Feichsgebiet unb der Wiedereintritt nicht ohne Sichtver

geſlaltet i htvermerrSichtvermerksbehörden ſind für die Ausreiſe bei Paßin-
habern, die im Deutſchen Reiche einen Wohnſitz oder dauern
den Aufenthalt haben, die für den Wohnſitz oder Aufent
halt zuſtändigen Verwaltungsbehörden, für die Einreiſe in
das Reichsgebiet der deutſche Berufskonſul oder Geſandte
im Ausland.

Paßanträge werden nur von deutſchen Reichsangehöri-
gen angenommen. Während des Krieges müſſen Reiſen in
das Ausland auf Fälle unabweisbaren Bedürfniſſes be
ſchränkt werden. Der Auslandspaß wird nur erteilt, inſo-
fern die Dringlichkeit und Notwendigkeit der Reiſe ein-
wandfrei nachgewieſen wird. Allgemein gehaltene An-
gaben, wie „zu Geſchäftszwecken“ und dergleichen ſind un
zuläſſig. Beſuchsreiſen ſind nicht geſtattet. Die
en für Ablehnung der Päſſe werden nicht bekanntge-

Wer alſo glaubt, daß er unter Umgehung dieſer Be
ſtimmungen einen Auslandspaß erhalten kann, macht die
Rechnung ohne den Wirt. Wenn die Dringlichkeit und Un-
abweisbarkeit der Reiſe nicht glaubhaft gemacht iſt, ſpare er
ſich die Mühe. Außer einem bedauernden Achſelzucken wird
er, wie aus obigem erſichtlich, keinen Beſcheid erhalten.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Eine Nutzpflanze.
Zurzeit werden an vielen Orten Deutſchlands unter

den verſchiedenſten Verhältniſſen Einbürgerungsverſuche
mit der peruaniſchen Reismelde, gewöhnlich peruaniſcher
Reis genannt, gemacht. Daß die Pflanze bei uns gedeiht,
iſt durch ihren langjährigen Anbau in deutſchen botaniſchen
Gärten zwar erwieſen, aber es handelt ſich jetzt darum, ſie
in großem Maße nutzbar zu machen. Denn ſie ſtellt, wie
das Jnſtitut für angewandte Botanik in Hamburg bemerkt,
eine ganz ausgezeichnete Nutzpflanze, von der in Südame-
rika Millionen von Menſchen faſt ausſchließlich leben. Die
Pflanze lateiniſch Chenopodinum Quinva gleicht unſerer
gewöhnlichen Gänſefußmelde, nur wird ſie faſt zwei Meter
hoch und zeichnet ſich durch einen ſehr ſtarken Samenanſatz
aus, Der Nährwert der Samen iſt ſehr hoch. Er übertrifft
bei weitem denjenigen von Mais, Buchweizen, Hirſe und an-
derer Getreidearten. Er enthält u. a. 19,18 v. H. Stickſtoff-
ſubſtanz und 4,81 v. H. Fett. Der Stärkemehlgehalt beträgt
46,10 v. H., der Zuckergehalt 6,10 v. H. In Peru wird der
Same ſowohl als Mehl, wie in ganzem Zuſtand mit Milch
oder Waſſer gekocht, genoſſen. Der Same hat etwa die Größe
des Rübſamens. Er ſchwillt beim Kochen mit Waſſer ähn-
lich wie Reis, den er allerdings an Nährwert weit übertreffe,
ſtark auf. Mit dem Gehrauch des Samens ſei die Nutzbar-
keit der Reismelde keineswegs erſchöpft. Die jungen Blät-
ter bilden als Spinat ein geſchätztes Gemüſe; außerdem
diene die ganze Pflanze zur Maſt von Schweinen und Rin-
dern, während der Samen das denkbar beſte Geflügelfuütter

m

darſtelle. Die Kultur der Reismelde könne der deutſchen
Geflügelzucht außerordentlich zu Hilfe kommen. Die Reis-
melde gedeiht in Peru noch in Höhen bis zu 4000 Meter, in
denen Roggen und Weizen längſt nicht mehr reifen. Bei
der Kleinheit des Samens, von denen etwa 600 auf ein
Gramm gehen, genügen 30 Gramm 18000 Körner zur
Beſtellung eines Morgens. Dieſe geringe Sgatgutmenge
wird außerordentlich zur raſchen Einführung der Reismelde
in Deutſchland beitragen. Die Pflanze hat eine nur vier-
monatliche Vegetationsdaner, iſt einjährig und muß im
Abſtand von 50--60 Zentimetern gepflanzt werden, da weiter
Zwiſchenraum, Licht und Luft zur Erzielung beſter Samen-
pflanzen unbedingt erforderlich ſind. An die Bodenbeſchaf-
fenheit ſtellt ſie wenig Anſprüche.

Aus Provinz und Reich
Das glückliche Kreuzburg.

Der Kreuzburger Magiſtrat erläßt eine Bekanntmachung,
in der es u. a. heißt: „Eier! Jn Rückſicht darauf, daß bisher
nur etwa 600 Mandel Eier bei uns angemeldet wurden, wir
aber ganz erheblich größere Mengen abzugeben
in der Lage ſind, fordern wir noch einmal zur Anmeldung
des Bedarſs an Eiern auf. Während auf dem Markt für
die Mandel Eier ſchon 3,60 und mehr gefordert werden,
können wir die Mandel zum Preiſe von 3 abgeben. Wir
weiſen darauf hin, daß jetzt die einzige und letzte Gelegen
heit iſt, den geſamten Eierbedarf für den Winter zu decken.“

Gerichtszeitung
23 658 Mark Geldſtrafe wegen Steuerhinterziehnng.
Die Strafkammer in Kottbus verurteilte den Fabrik-

beſitzer Adolf Greiſchel in Spremberg zu einer Geldſtrafe
von 23 658 der ſechsfachen Höhe des hinterzogenen
Steuerbetrages von 3943 Der Generalpardon konnte
in dieſem Falle nicht zur Anwendung kommen, da der An
geklagte nicht freiwillig die Hinterziehungen zugegeben hatte

Vom Auslande
Abſturz.

Auf dem Hochkönig in den ſalzburgiſchen Alpen ſtürzten
der Sohn des Beſitzers des Wiener Hotels „Zum Erzherzog
Karl“ und der Nordbahnbeamte Ziegler mit Tochter in eine
Gletſcherſpalte und blieben tot. Die drei Leichen ſind ge
borgen,

Ehrentafel
LVII.

Schneidiges Verhalten eines Musketiers.
Das 2. Bataillon des Königl. Württembergiſchen

fanterie- Regiments Nr. 180, das am Nachmittag des h. Auge
auf der Kaſinohöhe nördlich Markirch zur Unterſtützung J
dort gegen überlegene Kräfte kämpfenden Jäger eingetro
fen war, erhielt um 26 Uhr abends den Beſehl, den franz e
ſiſchen rechten Flügel anzugreifen Bei dieſem Sturmanarit
fiel der Fahnenträger, Unteroffizier Schubert. An m
Stelle trat der Gefreite Bühner der 8. Kompagnie, und Wer
dem auch dieſer durch einen Schuß in die linke Schule
ſchwer verwundet war, der Unteroffizier Sautter. Dre
Franzoſen fortwährend uene Verſtärkungen hinter Jahr

und für das Bataillon die Gerechten Flügel zogen,vorlag, umklammert zu werden, gab der Vataillonskom nan
deur den Befehl, das Gefecht abzubrechen. Unter den rer
die zurückgingen, befand ſich der damalige Mustetter ren
(aus Schorndorf) von der 8. Kompagnie. Beim Zurßl er
ſah Härer den Fahnenträger mit der Fahne in der vorrſg

Raſch entſchloſſen ſpraug er n m
ſchon eilig nachörängtenvor, obwohl die Franzoſen Hlerfür erheftig feuerten, und brachte die Fahne zurück.

hielt Härer das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe.
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dem ſämtliche Offiziere und viele Gruppenführer der Kom-
pagnie zu Beginn des Gefechtes verwundet vder gefallen
waren, den Befehl über die in ſeiner Nähe befindlichen
Schützen, führte ſie in ſchneidigem Anſturm gegen den Feind
und ſetzte den Franzoſen ſo kräftig zu, daß ein von ihnen
verſuchter Gegenſtoß auf den rechten Flügel im Feuer zu-
ſammenbrach.

Für ſeine vorbildkliche Tapferkeit wurde Musketier
Härer mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe und der Königl.
Württembg. Goldenen Militär-Verdienſt-Medaille ausge-
zeichnet.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Revalktion.)

Ballſpielverein „Preußen“ verſchiebt ſeinen Ausflug
nach Dürrenberg“ auf einen ſpäteren Sonntag, da durch
Los ihre Mannſchaft für die Wehrkämpfe ein Spiel gegen
„Hohenzvollern“ austragen muß.

Turnen, Laufen, Springen und Spielen
der Merſeburger Jugend auf dem Nulandtsplatz.
Wer heute ſich von der Arbeit des Ortsausſchuſſes für

Jugendpflege überzeugen will, muß ſeine Schritte zum
Kinderſpielplatz wenden; alles in geordneten Gruppen zum
Ueben für das Wehrturnen. Eine Luſt, alle ſo munter und
friſch bei der Arbeit zu ſehen, jeder beſtrebt, auf ſeine Art
ſeinen Körper zu ſtählen und ſich wehrfähig zu machen. Um 4
Uhr findet im Rahmen derWehrkämpfe das erſte Fußballl-
wettſpiel zwiſchen den durchs Los getroffenen Mann-
ſchaften ſtatt. Zuerſt ſpielt Hohenzollern u. Preußen,
tachher „Verein für Bewegungsſpiele und „Ger-
rania“. Die Einteilung der Raſenſportſpiele werden

wir nach Eingang ſämtlicher gemeldeten Mannſchaften be

In dem erfolgreichen, aber blutigen Gefechte bei Rothau kanntgeben. Die Spiele werden in zwet Klaſſen aus-
am 21. Auguſt 1914 übernahm der tapfere Musketier nach getragen.

Bunte Zeitung
Kapitän König der ausgerückte Schiffsjunge.

Daß Kapitän König, der das erſte Handelstauchſchiff.
die „Deutſchland“, ſicher unter den lauernden Wachtſchiffen
der Feinde hindurch nach Amerika ſteuerte, als Junge heim
lich ausrückte, um zur See zu gehen das kann ihm im
romantiſchen Herzen aller guten Deutſchen ſicher nicht ſcha
den. Königs Vater ſtarb ſehr früh und ließ die Witwe mit
einer geringen Penſion und drei Töchtern ſowie dem Sohn
zurück. Es mag ihr oft genug ſchwer geworden ſein, ſich mit
den Kindern durchzuſchlagen. Deshalb billigte ſie den Rat
des Vormundes, den Knaben ebenfalls wieder. dem geiſt
lichen Stande zuzuführen, weil ihm dabei Stipendien zu
ſtatten gekommen wären. Als alle Bitten, ihn Seemann
werden zu laſſen, nichts halfen, rückte der junge Paul König
bei Nacht und Nebel aus und ging nach Hamburg; und da
er nicht ſogleich eine Stelle als Schiffsjunge bekommen
konnte, verdiente er ſich den erſten Winter ſein Brot mit
Kohlenſchauſeln. Von der Mutter konnte er nichts bekom-
men, des Onkels Haus und Hand blieb ihm für Jahre ver
ſchloſſen. So hat er ſich mit Fleiß und Energie in die Höhe
gearbeitet.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen Aktien Geſellſchaft in

Halle a. S.
Jn der General ve ſammlung am Mittwoch im Hotel

„Hohenzollernhof“ in Halle war ein Aktienkapital von
10 244 000 mit 102 440 Stimmen vertreten. Der Geſchäfts-
bericht für das 60. Geſchäftsjahr April 1915--1916 lag im Druck
vor, und wurde genehmigt, desgleichen das Bilanz- undGewinn-

und WVerluſſkonto. Auf Grund des Reviſonsbefundes wurde
die Entlaſtung ausgeſprochen und darauf der Reingewinn wie
folgt verteilt: Für das Ackerbauunterftützungskonto 20 000
Rückſtellung für Talonſteuer 20 000 10 Prozent Divi
dende 1400000 Tantiemen für Aufſichtsrat und Vorſtand
90 527,78 zuſammen: 1530 527.778 A. Der Reſt geht auf
neue Rechnung über, das ſind 216 124,94 A. Jn den Auf
ſichtsrat wurden durch Zuruf die Herren Dr. Arthur Salo-
monſohn-Berlin, Juſtizrat v. Koeller-Stettin, Rentier M. Mu-
lertt- Halle und Bergrat Alfred Siemens-Halle a. S. wieder
gewählt. Neugewählt wurde in den Aufſichtsrat Herr Geheim-
rat Dr. Jng. Friedrich SchottHeidelberg, der ob ſeines Kapitals
und ſeines Jntereſſes eine ſolche Wahl gewünſcht hatte. Der
Vorſitzende, Herr Geheimer Kommerzienrat Steckner-Halle
führte weiter aus, daß noch ein Nachtrag zu erledigen iſt, be
treffend das Verhältnis zur Grube Eliſe II. Es handelt ſich
um die Veräußerung der Kuxe dieſes Werkes aus folgenden
Gründen: Die Lage auf dem Braunkohlenmarkte liegt gegen-
wärtig ſehr günſtig, man erſieht dies an den Unternehmen in
der Bitterfelder Gegend, um Muldenſtein. Nun hat die Geſell
ſchaft mit ſeinem Bankkonſortium einen Vertrag geſchloſſen, nach
welchem dasſelbe bis zum Jahre 19t8 die erforderlichen Mittel
für die Grube Eliſe II hergibt. Man iſt zur Brikettfabrikation
von der aus dieſer Grube erzeugten Braunkohle noch nicht über
gegangen, vorſichtigerweiſe. Wer vermag zu ſagen, wie es mit
dieſer Jnduſtrie wird, gegenwärtig ſteht es gut, es kann aber
auch umgekehrt der Fall werden, wie es damals mit dem Zu-
ſammenbruch des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats der
Fall war, wo die Preiſe für Briketts bedeutend zurückgingen.
Der Vorſitzende kann aus dieſen Erwägungen heraus nicht für
einen Fortbeſtand der Grube Eliſe II plädieren, er ſtellt den
Antrag, einer nutzbringenden Veräußerung der Kuxe der Ge-
werkſchaft Eliſe II zuzuſtimmen. Hiergegen erklärten ſich zwei
Juriſten, die Juſtizräte Kahn und Liebmann- Frankfurt a. M.,
die ein Aktienkapital von etwa 6 Millionen Mark vertraten
mehr aus formellen Gründen. Bei der Abſtimung erklärte ſi
die Mehrheit für den Antrag der Verwaltung, d. h. für Ver-
äußerung der Kuxe. Hiergegen erhoben 3 Herren Proteſt.

Bekanntmachung

betr. Torfſtreu.
Dem Kommunalverband ſteht noch

ein Poſten Torfſtreu zur Verfügung.
Der Preis für das Kubikmeter ab

Torfwerk beträgt
7, 80 Mk.

Dazu treten noch die Fracht- und
Nebenkoſten.

Intereſſenten werden unter Hin-
weis auf die Bekanntmachung des
Herrn Königlichen Landrats vom

Am 28. Juli er. verstarb unser lang r rer 2 eSeeS mee e Sjähriges Vereinsmitglied e
DS S i geo urch7 an Kamerad Friedrich Bar thalomäns ſür ſämtliches Material ſind wir gezwungen, dieie gewaltige Steigerung der Preiſe

Die Beerdigung findet am Montag, Anfertigungspreiſe um i 20 Prozent
den 31. Juli, nachmittags 3 Uhr, statt. zu erhöhen.

Zum Abholen der Fahne treten die
Kameraden 25 Uhr nachmittags an der
Wohnung des Herrn Direktors, Dom 4. an

Das Dürehtorſenmn.

Schneider-Funnung,
z j 73T J 8 t SJ W e e d J n r J 7 vc r i r

Merſeburg.
c J g r r 3 cre a r S ae. J e 7 22 ea e

7 W

3 c Fr 2 x
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22. Juli 1916 Geſch.-Nr. 3328 K.
G. (Merſeburger Tageblatt Nr.
173) erſucht, ihren Bedarf ſofort der
Futtermittelverteilungsſtelle Fir-
ma Lehmann, hier direkt anzu-
geben.

Wir können den Beteiligten nicht
dringend genug empfehlen, ſich recht-
zeitig mit Torſſtren zu verſorgen.

Der Bezug von Torfſtren ſei
er in ländiſchen oder ausländiſchen
Urſprungs kann nur durch den
zuſtändigen Kommunalverband er-
folgen.

Merſeburg, den 28. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

gute trockene Ware, kauft

Stadtbrauerei Merseburg.
empfiehlt

Günther Liehmann, Merseburg, Entenplan 6
Geschäft für elektrische Einrichtungen jeder Art.
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung,

betreffend Ansführungsbeſtimmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waſchmitteln vom 18. April 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 307).

Vom 21. Juli 1916.
„„„„Auf Grund des S 1 der Bekanntmachung über den Ver
ehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſch

nitteln vom 18. April 1916 (Reichs-Geſetzblatt S. 307) wird
folgendes beſtimmt:

Taun zu.Feinſeife und Seifenpulver, die gemäß S 2 der Bekannt-
machung über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen
und tieriſchen Oelen und Fetten vom 6. Januar 1916 in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 21. Juli 1916 Reichs
Feſt. S. 3 und 765) und gemäß 8 1 der dazu ergangenen
Ausführungsbeſtimmungen vom 21. Juli 1916 (Zentralbl.
für das Deutſche Reich S. 193) nach den Weiſungen des
Lriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette, G. m. b. H. in Berlin aus pflanzlichen und tieriſchen
Oelen und Fetten oder daraus gewonenen Oel und Fett-
ſ Uren hergeſtellt ſind, müſſen auf den Stücken beziehungs-
weiſe auf den Packungen den Aufdruck K. A.Seife und K.
A.Seifenpulver tragen. Der Aufdruck iſt vom Herſteller
oder, wenn bei Seifenpulver ein anderer die Ware zum
Zwecke der Weiterveräußerung mit Packung verſieht, von
dieſem vor der Weitergabe anzubringen

Die Abgabe von Waſchmitteln, die aus pflanzlichen oder
tieriſchen Oelen und Fetten oder daraus gewonnenen Oel-
und Fettſäuren hergeſtellt ſind, an Selbſtverbraucher darf
nur nach folgenden Grundſätzen erfolgen:

J. Die an eine Perſon in einem Monat abgegebene
Menge darf fünfzig Gramm Feinſeife (Toilette-
ſeife, Kernſeife und Raſierſeife) ſowie zweihundert-
fünfzig Gramm Seifenpulver nicht überſteigen. Bei
Feinſeifen, die vom Herſteller in Umhüllungen in
Verkehr gebracht werden, mit Ausnahme der K. A.
Seiſe, iſt das unter Einſchluß der Umhüllung feſtge-
ſtellte Gewicht maßgebend. Bleibt der Bezug einer
Perſon in einem Monat unter der zugelaſſenen
Höchſtmenge, ſo wächſt der Minderbetrag der Höchſt
menge des nächſten Monats nicht zu. Dagegen iſt der
Vorausbezug der Mengen für zwei Monate geſtattet.

Die Abgabe von Schmierſeife iſt unbeſchadet der
Beſtimmungen des z 8 verboten.

II. Die Abgabe von Feinſeife und Seifenpulver darf
nur gegen Ablieferung des für den laufenden oder
nächſtfolgenden Monat gültigen, das abzugebende
Waſchmittel bezeichnenden Abſchnitts der von der
zuſtändigen Ortsbehörde des Wohnſitzes oder dauernden Aufenthaltes aus-
zu gebenden Seifenkarte erfolgen. Die
Seifenkarte hat den aus der Anlage erſichtlichen Jn-
halt. Sie gilt unabhängig vom Orte der Ausgabe an
allen Orten des Reichs.

Soweit an einzelnen Orten bei dem Jnkraft-
treten dieſer Bekanntmachung Seifenkarten im Ge-
brauche ſind, iſt deren weitere Verwendung während
der Monate Auguſt und September 1916 geſtattet, ſo-
fern die Angaben über die zu beziehende Art und

Menge der Waſchmittel in Uebereinſtimmung ge
bracht iſt mit den W hriſten des Abſ. I.

Die zuſtändige Ortsbehörde iſt befugt, auf Antrag
I. a) für Aerzte, Perſongn, die berufsmäßig mit Krank

heitserregern arbeiten, Zahnärzte, Tierärzte,
Zahntechniker, Hebammen und Krankenpfleger,

b) für mit anſteckender Krankheit behaftete Perſonen
nach entſprechender Beſcheinigung ſeitens des Kreis-
arztes oder eines von der Ortsbehörde beſtimmten
Arztes,

c) für Krankenhäufer auf die nach dem Jahresdurch-
r berechnete Kopfzahl der verpflegten

ranken
je bis zu vier Zuſatzſeifenkarten;

II. für unter Tag arbeitende Grubenarbeiter in Kohlen-
bergwerken, für in gewerblichen Betrieben vor dem
Feuer oder mit der Kohlenbewegung ſtändig be
ſchäftigte Arbeiter und für Schornſteinfeger je bis zu
zwei Zuſatzſeifenkarten

III. für Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine Zu-
ſatzſeifenkarte auszugegeben,

Die Ueberlaſſung der Seifenkarten zum Bezuge von
Waſchmitteln an andere Perſonen als diejenigen, für die
ſie ausgegeben ſind, ſowie die Weiterveräußerung von Waſch
mitteln, die auf Seifenkarten bezogen ſind, iſt verboten,

Der Vertrieb von Waſchmitteln, die unter Verwendung
von pflanzlichen und tieriſchen Oelen und Fetten oder dar-
aus gewonnenen Oel- und Fettſäuren hergeſtellt ſind, im
Hauſierhandel iſt verboten.

S 6.
Bei Abgabe im Kleinhandel an den Selbſtverbraucher

dürfen die Preiſe ohne Rükkſicht darauf, ob die Abgabe in
Packung oder loſe erfolgt

bei K. A.-Seife
für ein Stück von 50 Gramm 0,20 Mark,

bei K. A.-Seifenpulver
für je 250 Gramm 0,30 Marknicht überſchreiten.

Geringere Mengen K. A.-Seifenpulver ſind entſprechend
dem Mindergewichte geringer zu berechnen.

Vorſtehend feſtgeſetzte Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in
der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25) und vom 15. März 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 183.

7.
Die Verſorgung der Barbiere und Friſeure mit der zur

Aufrechterhaltung ihres Gewerbes erforderlichen Raſier-
und Kopfwaſchſeife erfolgt nach näherer Weiſung des Kriegs-
ausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, G.
m. b. H. in Berlin durch Vermittlung des Bundes deutſcher
Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-Jnnungen.

8 8.
Zur Verwendung zu techniſchen Zwecken dürfen Waſch-

mittel, die unter Verwendung von pflanzlichen und tieri-
ſchen Oelen und Fetten oder daraus gewonnenen Oel- und
Fettſäuren hergeſtellt ſind, an techniſche Betriebe und Gewer-
betreibende, insbeſondere an Waſchanſtalten, nur mit Zu-
ſtimmung des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche
Oele und Fette abgegeben werden.

Für techniſche Betriebe und Gewerbetreibende, insbe-
ſondere Waſchanſtalten, die weniger als zehn Arbeiter be-

Ausweis ausſtellen, gegen deſſen Vorlegung die zur Auf-
rechterhaltung des Betriebs erforderliche Menge an Waſch
mitteln abgegeben werden darf. Der Ausweis muß die zu
läſſige Höchſtmenge angeben. Der Veräußerer hat die ab
gegebene Menge auf dem Ausweis unter Bezeichnung der
Art und Menge (Gewicht) mit Tinte oder Farbſtempel zu
vermerken.

Die Ueberlaſſung der auf Grund vorſtehender Be
ſtimmungen ausgeſtellten Ausweiſe zum Bezuge von Waſch-
mitteln an andere Perſonen ſowie die Weiterveräußerung
der auf die Ausweiſe besogengn Waſchmitteln iſt verboten.

Die Verwendung von Waſchmitteln, die unter Verwen-
dung von pflanzlichen und tieriſchen Oelen und Fetten oder
daraus gewonnenen Oel- und Fettſäuren hergeſtellt ſind,
zu Putz und cheuneraweag t verboten.

Welche Behörden als zuſtän dige Ortsbehörden
im Sinne der 88 2, 3 und 8 anzuſehen ſind, beſtimmt die
San deeozentrotbessrdg

8 11.
Die Beſtimmungen dieſer Verordnung finden keine An

wendung gegenüber den Heeresverwaltungen, der Marine-
verwaltung und denjenigen Perſonen, die von dieſen Ver-
waltungen mit Waſchmitteln verſorgt werden. Die Ver-
waltungen treffen beſondere Anordnungen über die Ver-
ſorgung.

12F 12.
Wer den Beſtimmungen der 88 1, 2, 4, 5, 7, 8, 9 zuwider-

handelt, wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit
Gelöſtrafe bis zu ſunſsehn wert Mark beſtraft.

13
Dieſe Beſtimmungen treten am 1. Auguſt 1916 in Kraft

mit der Maßgabe, daß im Monat Auguſt 1916 an Stelle der
250 Gramm Seifenpulver die gleiche Menge Schmierſeife
gegen Ablieferung der entſprechenden Abſchnitte der Seifen-
karte abgegeben werden darf. Die Beſtimmungen treten an
die Stelle der Bekanntmachung, betreffend Ausführungasbe-
ſtimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit Seife,
Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln, vom
18. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 308).

Berlin den 21. Juli 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

Die Landeszentralbehörde hat auf Grund des 8 10 der
vorſtehenden Bekanntmachung als zuſtändige Behörde im
Sinne der 88 2, 3 und 8 den Landrat beſtimmt.

Die Seifenkarten werden an die Gemeindebehörden
von mir verabfolgt. Die Gemeindebehörden werden erſucht,
mir den Bedarf an Seifenkarten unter Benutzung der von
mir überſandten Formulare tunlichſt bis zum 1. Auguſt d.
Js. anzumelden. Meine Bekanntmachung vom 27. April
betreffend der Regelung des Verkehrs mit Seife, Seifen-
pulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln veröffentlicht
in Nr. 100 des Kreisblattes, tritt am 1. Auguſt d. Js. außer
Kraft. Die Abgabe der Seife hat von dieſem Tage nur
gegen die vom Kreiſe ausgegebenen Seifenkarten, Zuſatz-
ſeifenkarten und von mir ausgeſtellten Ausweiſen zu erfolgen.
Die techniſchen Betriebe und Gewerbetreibenden, insbeſon
dere Waſchanſtalten, die weniger als 10 Arbeiter beſchäftigen,
werden erſucht, Antragsformulare zur Erlangung eines
Ausweiſes zum Bezug von Seife zur Aufrechterhaltung ihres
Betriebes bei mir direkt einzufordern.

Merſeburg, den 28. Juli 1916.

ſchäftigen, kann die zuſtändige Ortsbehörde auf Antrag einen
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3415 K. G. Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung. Jugendkempagnie 361.
Jeh mache auf die Verordnung über vorläufige Maßnahmen zur

Regelung des Verkehrs mit Gemüſe und Obſt vom 15. d. Mts. R. G.
Bl. S. 744 beſonders aufmerkſam, wonach alle vor dem 17. Juli ab-
geſchloſſenen Verträge über den Erwerb von Gemüſe und Obſt ſowie
für den Erwerb von Dörrgemüſe, die ganz oder teilweiſe erſt nach dem
15. Auguſt 1916 zu erfüllen find, bis zum 25. 5. Mts. der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt in Berlin anzuzeigen ſind. Sofern die Anzeigen noch
nicht gemacht ſein ſollten, erſuche ich ſie nachzuholen. Ferner weiſe ich
darauf hin, daß bis auf weiteres Kaufverträge über Pflaumen, die ganz
oder teilweiſe erſt nach dem 1. Auguſt 1916 zu erfüllen ſiud und Kauf-
verträge über anderes Obſt ſowie über Gemüſe, einſchließlich Zwiebeln,
die ganz oder teilweiſe erſt nach dem 15. Auguſt 1916 zu erfüllen ſind,
nicht abgeſchloſſen werden dürfen und, daß für andere Verträge, die den
Erwerb von Gemüſe oder Obſt zum Gegenſtande haben, das gleiche gilt.
Ausnahmen nach s 4 Abſ. 1 der vorbezeichneten Verordnung können

die Regierungs- Präſidenten zulaſſen.
Merſeburg, den 28. Juli 1916.

J.-Nr. 3360 K. G.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Ausführungsanweiſung zu 81 der Bekanntmachung
des Präſidenten des Kriegsernährungsamts über den Verbrauch von
Eiern vom 13. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 667) ſetze ich unter Hinweis auf
die Strafbeſtimmung des 8 3 der Verordnung die Stunden innerhalb
deren in Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften in Vereins- und Erfri-
ſchungsräumen, ſowie in Fremdenheimen, in Konditoreien und ähnlichen
Betrieben Eier roh oder gekocht und Eierſpeiſen zum Mittags und
Abendtiſch verabreicht und entgegengenommen werden können auf 122
Uhr nachmittags und 7--10 Uhr abends feſt.

Merſeburg, den 27. Juli 1916.

J.-Nr. 3400 K. G. Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des Kreis- Ausſchuſſes vom 29. Juni i916 über die

Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Verbraucher wird wie
folgt berichtigt:

„Dem Fleiſchverſorgungsbezirk Nr. 11 wird die Gemeinde Räpitz
zugeteilt, ſo daß der Bezirk Nr. 11 jetzt beſteht aus den Gemeinden bezw.
Gutsbezirken: Oetzſch, Thronitz, Döhlen, Treben, Schkölen, Räpitz und
Nempitz.“

Merſeburg, den 27. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.J.-Nr. 5810 L.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten Behandlung Kranker Zähne.

Rubert Soizke, i. Fa. Willy Nuder
Markt 19. Merseburg. Telephon 442. 7

Sprechzeit 8--6 Uhr, Sonntags 9--1 Uhr.

9 10,000 Kilo, reine Hanfware,u. Kordel in 20 Sorten. 4000
9 Kilo Bindegarne für land-

wirtſchaftliche Maſchinen.
300 Kilo Sackband bietet an H. J, Stein, Magdeburx. Tel. 2831.

Sonutag, 2* nachmittags,
Mittwoch, 82 abends: Antreten

auf dem Nulandtplatz zum Wehr-
turnen.

Das Kommando.
W

c

J J

S.
t S

v

von Leipzig mit Auto in l--2 Stunden
erreichbar, wird zu pachten geſucht.
Für Nachweis gem. entſprechende
Vergütung. Angebote unter L. J-
2341 an Rudolf Mosse, Leip-
zig erbeten.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:

Dienstag, den 1. Auguſt 1916.
Liſten Nr. 1-250 8- 9 Uhr vorm.

251-450 910
4581-600 10
6401-800 1142
801-950 12-12

Mittwoch, den 2. Auguſt 1916.
Liſten Nr. 951-1150 8-9 Uhr vorm.

1151-1350 9-10
1351-1550 10-11
1551-1750 11-1
1751-8. Schl.12-12

Merſeburg, den 27. Juli 1916.
Die Zahlſtelle.

lrrigatore
Schläuche, Duſchen, Spülpulver

uſw. billigſt
Sanitas-Hepot Halle-S.,

Leipzigerſtr. 11, part. Kein Laden,
Eing. kl. Sandberg.

Palriofiſche der
werden ſauber eingerahmt von

Albert Junge,
Bildereinrahmung und Leiſtenlager.

ſ Grundſtück, Geſchäft, oderWer verk. Lbiolt ſchaſt Denecke,
Verl.-Wilmersd. Siegmarinagerſtr. 25.

H. Herhbhst, Brunnenbauer
Lützen, Bismarckstraße 13

empfiehlt sich für T
Schacht- u. Bohrbrunnen in Holz oder Eisen

sowie Reparaturen aller Art unter Garantie
BILLIGSTE PREISE.

Kreisſpartaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,

führt ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des
Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis-
und Gemeindeſteuern,
über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
übertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

Aufmerksame
Bedienung

e e eKarl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Mäßigste
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